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Amtliches. 

Berlin, 27. Mai. Se. Mafeſtät der König find am 25, d. M. 
„ bon Königsberg nach Potsdam zurückgekehrt. 

Se. 0 der König haben 
und Schulrat a. D., Pfarrer Dr. Koop zu Arnsberg, den Rothen Adler. 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Profeffor Antonius Elwart 
em Konſervatorium der Muſik zu Paris, und dem Wundarzt Mund zu El 

feld den Rothen Adler ⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Küſter und 
ganiſten God gen zu Hönnepel, im freiſe Cleve, das Allgemeine Ehren. 
5 en; ferner dem Rechnungsrath Zebrmann, ſo wie dem Rechnungsrath 
obiling, beide beim Miniſterium des Innern angeſtellt, den Charakter 
als Geheimer Rechnungsrath; und dem Korpsauditeur Tetzla ff des 3. Ur: 
meekorps den Mitel als Ober⸗Auditeur zu perleiben; den Kreisgerichtsrath 
on Brandenſtein in Glogau zum Rath bei dem Appellationsgericht in 
ankfurt a. O., den Kreisgerichtsrath Alb inus zu Meſeritz zum Direktor 
s Kreisgerichts zu Oſtrowo; den Kreisrichter Fürbringer in Koſel zum 
Direktor des Kreisgerichts daſelbſt; und den ⸗Diakonus Peters in 
Fiegniß zum Regierungs ⸗Konſiſtorial- und evangeliſch- geistlichen Rath, und 
Waiſenhaus⸗ und Seminar- Direktor Stolzenburg in Bunzlau pin 
egierungs- und evangeliſchen Schulrath zu ernennen; den Rechtsanwalten 
und Notaren Eſch und Schmiebing zu Dortmund, bon Dewall und 
Naller zu Hagen den Charakter als Juſtizrath; fo wie dem Kreisgerichts⸗ 
Sekretär 4 o ch in Greifswald den Chadakter als Kanzleirath u verleiben. 
Ihre Mafeſtät die Kaiſerin Mutter don Rußland und Se. 
e Fach roßfürſt 5 Al 15 l je den einge ⸗ 
aben im Schloß Sans ſou 0 men, 
Nr Si Meckkenburg. Stretttz 


2 kommen: Se. ı Bevollmaͤchtigter 
bei — undes-Miilttörtem iffion und Oberbefehlshaber über. die u 
in t a. M., Freiherr don Rei enſtein, von Frankfurt a. M. 


Anzes enthält das Geſetz, betr. die Abänderung des 

dung des Art. 114 der Verf.⸗Urkunde vom 31. Januar 

1 das Geſeß, betr. die ländlichen Orts⸗ 
rob * der preußiſch 


Ar + 


a En 
„betr. er Ange für die Bear⸗ 


ir dier . | — 8 
Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Königsberg, Montag, 26 Mai. Glaubwürdigen 
Nachrichten zufolge iſt es wahrſcheinlich, daß der Kaiſer 
lerander von Rußland gegen Ende dieſer Woche nach 
Berlin kommen werde. (S. AD Korr. aus Berlin.) 
Kopenhagen, 25. Mat. Der Kriegsminiſter v. Lirt- 
tichau hat in Folge des Beſchluſſes des Reichsraths, wel: 
cher das Budget feines Miniſteriums verkürzte, feine Di⸗ 
miſſion eingereicht; dieſelbe wurde vom Könige angenom⸗ 


men. Der Kriegsminiſter v. Lüttichau führt interimiſtiſche 


feine Geſchäfte fort. 
(Eingeg. 26. Mai, 7 Wbr Abends.) 

Köln, 26. Mai, Morgens 10.4hr. Herr Ed. 
Oppenheim reift heute mit einigen Delegirten der 
Darmſtädter Bank nach Petersburg, um dort über 
Betheiligung dieſer Bank an dem ruffifchen Kre⸗ 
ditinſtitut oder Gründung einer Filialbank in Be: 
tersburg zu unterbandeln. (B. B. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Preußen. 90 Berlin, 26. Mal. [Die Pole naus wet- 
ſung.] Die Anordnungen Ihres Oberpräſidiums aus Anlaß der Am- 
neſtie, welche den in der Provinz Voſen geduldelen ruſſtſch⸗polniſchen 
Flächtlingen durch den bekannten ruſſiſchen Ukas vom 17. (29.) Aptil v. J. 
verliehen worden ift, ſcheinen hier verſchiedener Beurtheilung zu unterlie- 
gen. Einige ſehen darin, und wie es mir ſcheint, mit vollem Rechte nichſg 
Weiter als eine einfache Konſeguenz aus der durch die Amneftie bewitk⸗ 
ten Veränderung in dem Rechtszuſtande der Flüchtlinge, welche nunmehr 
das Heimathsrecht in Ihrem früheren Lande wieder erhalten haben, und 
9955 wohl keinen Anſpruch machen konnen, in einer Provinz noch länger 
geduldet zu werden, der aus der Anhäufung fremder Polen leider genug 
Üble Folgen erwachſen find. Wenn daher das dortige Oberpräſidium die 
Flüchtlinge ſpeziell hat auffordern laſſen, von der Ammeſtie Gebrauch zu 
machen, ſo ſcheint es mir, als wenn dies eine Maaßregel wäre, für deren 
Unterlaſſung man nur Urſache gehabt hatte, das Oberpraſidium zu ta- 
deln. Hat doch u. A. auch die ſpaniſche Regierung neuerlich erſt wieder 
allen franzöſiſchen Flüchtlingen, welche fi an der Grenze angeſammelt 
hatten, die Weiſung zugehen laffen, entweder von der durch den Kaiſer 
ihnen verliehenen Amneſtie Gebrauch zu machen, oder zu gewärtigen, in 
has Innere des Landes deportirt zu werden, und Aehnliches geſchieht zu 
allen Zeiten. Vom Aſylrecht in fremden Staaten kann vernünftiger Weiſe 
nut fo lange die Rede ſein, als die Rückkehr in die eigene Heimath aus⸗ 
geſchloſſen ſſt, oder als den Zurückkehrenden dort Strafe erwartet. Iſt 

eides nicht der Fall, ſo unterliegen legitimationsloſe Ausländer 
ganz natürlicher Weiſe den gewöhnlichen Vorſchriften der Ftemdenpoltzel, 


ergnädigfi geruht: Dem Regierungs- 
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Mittwoch den 


d. h. ſie werden von den Polizeibehörden aufgefordert 55 gültige Leg 
timationen zu verſchaffen oder das Land zu verlaſſen. Dies erſcheint an 


ben die Aufforderung gar nicht erhalten, und bei den übrigen iſt auch 
nirgends ein eigentlicher Zwang, und insbeſondere da gar nicht ange⸗ 
wendet worden, wo der lebhafte Wunſch geltend gemacht und mit billigen 
Gründen unterſtützt worden iſt, noch ferner in der Provinz zu verbleiben. 
In dieſer Weiſe iſt die Maaßregel auch binneg Jahresfriſt nach Erlaß 
des Amneſtie⸗Ukaſes vom Oberpräſidium abgeſchloſſen worden. — Ich 


Anordnungen Ihres Oberpräſidiums eine allgemeine „Landes verweiſung“ 
erblicken wollen. Aber vollends lächerlich iſt, wenn u. A. in einem neuer ⸗ 
lichen Berliner Korteſpondenzartikel des „Czas“ der Mund dabei ſo voll 
genommen wird, als handele es ſich um wer weiß was für eine Grau⸗ 
ſamkeit. Dieſer Korreſpondenzartikel ſtrotzt überhaupt von faktiſchen Un⸗ 
richtigkeiten und von Ungereimtheiten aller Art. Ungeachtet er Deutlich zu 
verſtehen giebt, man habe ihm feine, Miuheilungen aus dem Miniſterium 
ſelbſt ausgeplaudert, ſo leuchtet doch Jedermann ein, daß, follte ſich (was 
ich übrigens nicht weiß) in dem einen oder andern Punkie auch eine Ver⸗ 
ſchiedenheit der Auffaſſung im Miniſterium und im Oberpräſidium heraus⸗ 
geſtellt haben, wie dies bei der Verſchiedenheit des Standpunktes beider 
Behörden wohl nichts Auffallendes haben könnte, und wie es auch von 
jeher ſtaugefunden hat — daß, ſage ich, die Jadiskretion doch dabel 
niemals fo weit getrieben ſein wird, um einen Korreſpondenten des „Czas“ 
zu einem Artikel gegen das Oberpräſidium in Poſen zu inſpirir en. Ab⸗ 
geſehen, wie geſagt, von faktiſchen Unrichtigkeiten aller Art, welche jener 
Artikel enthält, und von einem bemerkenswerlhen Accent, mit welchem 
der Czas⸗Korteſpondent die ruſſiſchen Orden betont, welche einigen höhe · 
ren Verwaltungsbeamten Ihrer Provinz vor mehreren Jahren einmal 
verliehen wurden (was immer etwas nach perſönlicher Animoſität ſchmeckt), 
abgeſehen hiervon, würde nur eine gewiſſe Empfindlichkeit darüber, daß 
das Oberpräſidium zu Poſen in dieſer Angelegenheit völlig ſelbſtändig 


des Artikels verdächtig machen können, wenn man nicht eben wüßte, 
welche Künſte allerorts und allezeit angewendet werden, um unbegründe 
tem Zeitungsklatſch den Schein der Authentizität zu verleihen. 


AD Berlin, 26. Mal. [Die Kalſexin und der Kaiſer von 
Rußland; Sundzoll; ein Gerüchtz die Börſe.] Die Kaiferin 
von Rußland iſt in Begleitung ihres konigl. Bruders geſtern Abend nach 
7 Uhr hier eingetroffen und hat ſich, wie vorher angekündigt worden, 
ſofort nach Potsdam begeben. Eine ungeheure Menſchenmenge hatte ſich 
in der Nähe des Bahnhofes eingefunden, um die durch Leiden ſo ſchwer 
geprüfte Tochter unſeres Königshauſes in ehrfurchtsboller Theilnahme zu 
begrüßen. Obgleich jeder feierliche Empfang und jede geräuſchvolle Hul⸗ 
digung vermieden wurden, fo zeigte ſich doch die Kalſerin ſichtlich ergrif 
fen von der Aufmerkſamkeit der Berliner Bevölkerung und ließ ihre 
Waggonfenſter tot der ſchon kühlen Abendluft, geöftesı, um der der 
ſammelten Menge durch Kopfnicken ihren Dank ſpenden zu können. Der 


Geſundheitszuſtand der erlauchten Frau, ſchou an ſich ſehr unbefriedi⸗ 


gend, hat durch die Anſtrengungen der Reife noch mehr gelitten, fo daß 
fie wohl nicht allein jeder geräuſchvolleren Feſtlichkeit ſich wird entziehen 
müſſen, ſondern auch überhaupt nur für die nächſten Hofkreiſe ſichtbar 
fein wird Mit großer Beſtimmtheit taucht ſeit einigen Tagen das Ge⸗ 


rücht auf daß Kaiſer Alexander in der nächſten Zeit und vielleicht ſchon 


von Warſchau aus, eine Veſuchsreiſe nach Preußen machen wird. — 
Die Verhandlungen über den Sundzol! welche durch die Zuſtimmung 
Rußlands, Schwedens und Oldenburgs zu den letzten dänſſchen Vor⸗ 
ſchlagen um einen Schrin vorgerückt waren, ſcheinen ihrem Endziele noch 
immer ſeht fern zu fein, Man war geſpannt auf die Entſcheidung Eng⸗ 
lands, da die Stellung dieſer durch ihre Kriegsflotte, wie durch ihre Han⸗ 
delsmarine hervorragenden Macht ganz beſonders geeignet iſt, auf die 
Eniſchließungen der übrigen betheiligten europaiſchen Mächte und ſelbſt 
auf die Maaßnahmen der nordamerikaniſchen Regierung einen wichtigen 
Einfluß auszuüben. Da trotz der dringenden Aufforderung von Seiten 
der daniſchen Regierung und der ihr befreundeten Kabinelte England 
bisher noch mit einet zuſtimmenden Erklärung zurückgehalten hat, ſo neigt 


man ſich in politiſchen Kreiſen der Anſicht zu, daß die däniſchen Entwürfe 


an dem Widerſtreben der britiſchen Polſtik ſcheuern werden. — In ka⸗ 
tholiſchen Kreiſen beſchaftigt man id) jetzt viel mit einem Plane, der, wie 
es heſßt, von Rom aus ſehr lebhaft unterſtützt wird. Es handelt ſich 
nämlich darum, in Preußen ein neues katholiſa es Bisthum zu gründen, 
deſſen Mittelpunkt Berlin ſein würde. Die betteffenden Anträge ſollen 
berelis den hochſten Behörden zur Berathunz vorliegen. Ich wage nicht 
darüber zu entſcheiden, und wie weit dieſelben Ausficht auf Verwirklichung 
oben. — Die Börjenfpefulation wendet ſich noch Immer mit Vorliebe 
den Fremden Krediibankaktien zu, obgleich alle Geſchäfte in derartigen 
Papieren den vereideten Maklern ſtrenge unterſagt ſind. Das hat keine 
andere Folge, als daß die Vermittlung ſolcher Geſchäfte ausſchließlich 
den als Pfuſchmakler operitenden Banquſers zufällt, welchen der Börfen- 
beſuch eben ſo wenig unterſagt, als ihnen nachgewieſen werden kann, daß 
fie die betreffenden Geſchäfte nicht zunächſt für eigene Rechnung machen. 
Die polizeiliche Vernehmung eines Maklers, welcher die Quellen angeben 
ſollte, aus welchen er die Notizen über den Kours der Kreditaklien 
ſchoͤpfe, hat daher die Spur nur auf Banquters geleitet, welche erklärten, 


finde hiernach, daß die Anſicht derer eine vollig icrige iſt, welche in den 


und ohne zuvor eingeholte hohere Inſtruktion verfahren iſt, den Urſprung 


ihte Käufe und Verkäufe entweder nur für eigene Rechnung oder im Auf⸗ 


trage auswärtiger Häuſer ausgeführt zu haben. 


| ( Berlin, 26. Mal. [Vom Hofe; die Konig in nach Dres 
denz der Kaiſer Alexander; Graf zu Dohna; die Louiſen⸗ 
Friedrichs⸗Stiftung; Verſchledenes.] Ihre Maj. die Kafſerin 
Mutter ſoll von der Petetsburger Reſſe ſehr angegriffen fein; doch hofft 
man, daß ſie ſich ſchon nach einigen Tagen von den Anſtrengungen und 
vielfacher Aufregung wieder erholen werde. Das geſtrige Wiederſehen 
aller etlauchten Geſchwiſter im Schloſſe Sansſouti ſoll wahrhaft erſchüt⸗ 
| ternd geweſen fein. Der ſehnliche Wunſch der Kaiferin nach einer ſolchen 
Wiedervereinigung war erfüllt worden. — Ihre Maj. die Königin reiſt 
morgen früh mittelft Na nach Dresden und wird, wie ich Höre, 
in Begleitung der ſächſiſchen Majeſtäten gleich wieder hierher zurückkehren. 
Der Großfürſt Michael, der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich von 
Heſſen⸗Kaſſel, dle Prinzeſſin Friedrich Karl zc. kamen heute Nachmittag 
mit zahlreichem Gefolge von Potsdam nach Berlin, beehrten die Vor 
ſtellung „Ella Roſe“ mit hoͤchſtihrem Beſuch und kehrten alsdann wie ⸗ 
derum nach Potsdam zurück. — Der Miniſterpräfident ging heute Nach⸗ 
mittag, von ſeiner Gemahlin begleitet, an den Hof und arbeitete lange 
mit Sr. Maj. dem Könige. — Daß auch der Kaifer Alexander von 
Warſchau aus auf einige Tage an unſeren Hof zum Beſuch kommen werde 
(f. ob.), daran dürfte jetzt nicht mehr zu zweifeln ſein. Von Perſonen, 
die ſich in den Hofkrelſen bewegen, hörte ich heute von der bevorſtehenden 
Ankunft des Kaiſers mit der größten Beſtimmtheit ſprechen. Dazu kommt 
noch, daß der ruſſiſche Salonwagen, den die Kaiſerin auf ihrer Reiſe be- 
nutzt hat, heute in die Pflugkſche Fabrik, aus der er hervorgegangen, 
zurückgebracht worden iſt, um dort einer ſpezielen Beſichtigung unterzogen 
zu werden. Nach dieſer Reviſion, die ſchleunig ausgeführt werden ſoll, 
geht der Wagen, von dem Betriebsdirektor der Warſchauer Bahn geleitet, 
nach Warſchau ab, und hat die Beſtimmung, den Kaiſer am 29. d. M. 
an unſeren Hof zu führen. Außer dem Kaifer von Rußland dürfte auch 
noch anderer hoher Beſuch eintreffen; in allen k. Schlöſſern werden die 
Gemächer mit großer Rührigkeit zu ſeiner Aufnahme hergerichtet. — 
Heute war im Schloffe, Sansſouci der Kaiſerin zu Ehren große 
Tafel. Die ſämmtlichen Mitglieder der königl. Familie, die am Hofe 
zum Beſuch weilenden fürſtlichen Gäſte und das ganze ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaftsperſonal waren dabei erſchienen. Nach Aufhebung der Tafel trat 
der Prinz Friedrich mit dem Kölner Kurierzuge die bereits gedachte Gra⸗ 
tulationsreiſe nach Hannover an, wird aber nach einem nur kurzen Auf⸗ 
enthalte wieder hieher zurückkehren, da in der zweiten Hälfte dieſer Wo⸗ 
che die großen Paraden in Potsdam und Berlin ſtattfinden follen. — Der 
Prinz Friedrich der Niederlande wird morgen Abend aus dem Haag in 
Potsdam eintreffen. — Der Oberſt⸗ Kämmerer, Feldmarſchall Graf zu 
Dohna, hat ſeine Wohnung im Palais des hochſeligen Königs bereits 
verlaſſen und iſt nach Potsdam übergeſiedelt. Der Graf bezieht nicht 
wieder das Palais, ſondern erhält nun eine herrliche Wohnung im Schloſſe 
Bellevue. — Von der Aachener und Münchener Feuerverſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft wurde bekanntlich dem Regenten von Baden bei ſeiner Verlobung 
mit der Prinzeſſin Louiſe die Summe von 10,000 Fl. zu wohlthätigen 
Zwecken übergeben. Der Regent beſtimmte dieſe Summe zur Gründung 
einer Ausſteuerſtiftung unter dem Namen „Louiſenſtiftung“, aus deren 
Zinſen jährlich vier Ausſteuergaben an vier würdige und dürftige Braut⸗ 
padte des Großherzogthums verliehen werden ſollen. In Berlin hat 
ſich jezt ein Verein gebildet, der den Vermählungstag des erlauch⸗ 
ten Brautpaares auf gleiche Weiſe verewigen und eine Stiftung unter 
dem Namen „Louiſen⸗Friedrichsſtiftung“ gründen wil. Dos Komite 
bilden General v. Peucker, Ober⸗Konſiſtorlalrath Dr. Strauß, Bankier 
Flatau, Juſtizrath Geppert I., die Gehelmräthe v. Viebahn und Ngungn, 
Hoflieferant Behrend, und iſt ihm bereits die erfreuliche Zuſage gemacht 
worden, daß Prinzeſſin Louiſe das Protektotat des Vereins übernehmen 
werde. Nach dem Vereinsſtatut ſollen am Vermählungstage des hohen 
Brautpaares immer fünf würdige und bedürftige Brautpaare mit einem 
Geſchenk von 100 Thlen. erfreut werden, doch müſſen zwei dieſer Braut⸗ 
paare der evangeliſchen, zwei der katholiſchen und eins der moſalſchen 
Religion "angehören. Von den erſten vier Brautpagren werden immer 
zwei aus dem Milltätſtande gewählt. Daß dieſer Verein allerorts elne 
beifällige Aufnahme gefunden hat, und ſchon ſehr viele Mitglieder zählt, 
verſteht ſich von ſelbſt. | E och 0 
— [Geheimer Vertrag; Sundzoll.] Der „Kölner Zeitung“ 
wird aus Berlin geſchrieben: Lord Palmerſton hat im Parlament er- 
klärt, daß kein geheimer Vertrag zwiſchen England, Frankreich und 
Oeſtreich eriſtire. Ob nicht anderweitige Verabredungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Oeſtreich exiſtiren, bleibt aber doch fraglich. Man errinnert 
ſich, daß bald nach dem Abſchluſſe des Dezembervertrages vom Jahre 
1854 ein Gerücht ging, es habe ein Notenaustauſch zwiſchen Oeſtreich 
und Frankreich mit Bezug auf Italten stattgefunden. Halboffiziele ftan⸗ 
zoͤſſche Korreſpondenten beftritien damals ſehr eifrig, daß Frankreich 
die italieniſchen Besitzungen vertragsmäßig garantirt habe, was jene Ge⸗ 
rüͤchte nur indirekt berührt. Jetzt wird aus Paris vom 16. Mai der 
Indépendance Belge geſchrieben, es habe ein geheimer, in England etſt 
ſpäter bekannt gewordener Vertrag vom 22, Dezember 1854 beſtanden, 
durch den Frankreich für den Fall, daß ſich Oeſtreich mitwirkend an dem 
Kriege betheiligen würde, demſelben ſeine italieniſchen Beſitzungen ga 
rantirt habe. Dem fei, wie ihm wolle, man wird die gegenwartige An. 
nahme von vertraulichen Veabredungen zwiſchen den belden genannten 
Staaten nicht unbeachtet laſſen dürfen. — Wie man nachträglich erfährt, 
ſtützt der britiſche Schatzkanzler ſeinen Widerſtand gegen ein Abkommen 
in der Sundzollfrage auf die enormen Koſten, die England der Krieg 
verurſacht habe. Er behauptet noch immer, daß das Parlament nicht 
darauf eingehen werde. 


* 


x 


Präſtdentin Boehlendorff in Stettin ift deren Sohne, dem Regierungsaſ⸗ 


— [Zollgewicht als Landesgewicht.] Die beiden Hauser 
des Landtags haben in der letzten Seſſion einem von der föniglichen | 
Staatsregierung vorgelegten Geſetzentwurf, betreffend die Einfuͤhrung 
des Zollgewichts als allegemeinen Landesgewichts, ihre Zuſtimmung ger | 
geben und nur eine Abänderung beantragt, welche auf die Anwendung 
des neuen Gewichts bei Erhebung der Schlacht- und Mahlſteuer Bezug 


hat. Die Schlacht- und Mahlſteuer wird nämlich zur Zeit nach dem in 


preußiſchen Centner (mit 1 Thl. für den Gtr. Fleiſch, mit 20 Sgr. für 


den Ctr. Weizen und mit 5 Sgr. für den Cir. Roggen, Gerſte, Buch⸗ h 


weizen, andere Getreidearten und Hülſenfrüchte) erhoben, während der 


neu einzuführende Centner um 2, %% 4 pt. leichter iſt. Da eine Ermä⸗ 
ßigung der Abgabenſäze im Verhältniß zu dem Gewichtsunterſchlede auf | 


ſehr erhebliche Schwierigkeiten treffen würde, ſo hat der dem Landtage 
vorgelegte Geſetzentwurf den alten Abgabenſatz auch für den neuen Cent⸗ 
ner beibehalten. Die Landesvertretung hat das Zweckmäßige dieſes 
Verfahrens anerkannt, dabei jedoch in Vorſchlag gebracht, daß der in 
Folge des Gewichtsunterſchledes aufkommende Mehrbetrag der Steuer 
nicht zur Staatskaſſe zu vereinnahmen, ſondern den mahl- und ſchlacht⸗ 
fteuerpflichtigen Kommunen zu überweiſen ſei. Das finanzielle Objekt, 
welches hierbei in Frage kommt, ift nicht von großer Bedeutung. Die 
Mehreinnahme für die Mahlſteuer iſt auf etwa 35,000 Thlr., der Zu- | 
wachs bei der Schlachtſteuet aber nur als ſehr unbeträchtlich anzuſchla. 
gen, da faft der Geſammtbetrag dieſer Steuer nicht nach dem Gewicht, 
ſondern nach Stückſätzen erhoben wird. Obgleich die königliche Regie- 
rung den für den Abanderungsvorſchlag angeführten Gründen nicht 
überall beipflichten konnte, ſo hat fie es doch für angemeſſen gehalten, 
die Kontroverſe nicht weiter zu verfolgen, um die Einführung des neuen 
Gewichts keiner langwierigen Verzögerung auszuſetzen. Das betreffende 
Geſetz iſt demnach vor Kurzem in der Faſſung, wie es aus der Bera- 
thung des Landtags hervorging, Allerhöchſten Orts vollzogen worden. 
(B. 6.) 

— [Das Verfahren beim Gütertransport.] Die ſehr ver- 
ſchiedene Art und Weiſe des Verfahrens beim Gütertransport auf den 
beutjchen Eiſenbahnen hat längſt feine Nachtheile nicht allein für den 
Öffentlichen Verkehr, ſondern auch für die Eiſenbahnen ſelbſt entwickelt. 
Das Bedürfniß einer Abhülfe iſt ſchon früher anerkannt worden und ihm 
trugen die verſchiedenen, von den Eiſenbahnverwaltungen abgeſchloſſenen 
Verbände vielfach Rechnung, ohne zu einer gänzlichen Uebereinſtimmung 
zu gelangen, obgleich die Intereſſen ſehr gleichartig waren. Die letzte 
Generalverſammlung des allgemeinen deutſchen Eiſenbahnverbandes be⸗ 
ſchloß zur Herbeiführung eines derartigen Einverſtändniſſes die Einſetzung 
einer beſonderen Kommiſſion, welcher die Aufgabe zugewieſen wurde, 
das beſtehende allgemeine Güterreglement einer Revifion zu unterwerfen 
und auf dieſe Weiſe gemeinſame Grundfäge anzubahnen. Wir hören, 
daß dieſe Kommiſſion am 21. d. in Braunſchweig fi zunächſt dahin ge⸗ 
einigt hat, die neben einander beſtehenden Reglements des norddeutſchen 
und des mitteldeutſchen Verbandes zu verſchmelzen und hierdurch die 
wünſchenswerthe Einheit in der Behandlung des Gütertransports herbei⸗ 
zuführen. Damit wären indeſſen nur vorbereitende Schritte gethan, die 
Adoptirung der gemeinſamen Grundſätze bleibt der im Juli, wenn wir nicht 
irren, in Stuttgart zuſammentretenden Generalverſammlung des allgem. 
deutſchen Eiſenbahnverbandes und außerdem den einzelnen Verwaltungen 
vorbehalten. Dieſelben müßten, wollen ſie gleichfalls dem Zwecke der 
Einheit in dieſen Beziehungen nachſtreben, ihre meift voluminöſen Re⸗ 
glements kaſſiren, die ſpeziellen Beſtimmungen auf die Berückſichtigung 
blos lokaler Verhältniſſe beſchränken und im Uebrigen lediglich ſich ſelbſt 
und dem Publikum gegenüber die allgemeinen Grundſätze zur Geltung 
bringen. Die bisherigen Erfahrungen haben die Wohlthaten eines einheit⸗ 
lichen, nach gemeinſamen Prinzipien geregelten Gütertransports bereits 


in ein ſo helles Licht geſtellt, daß wir kaum an einem Erfolg der ge- 


ſchehenen Schritte zweifeln können. Die Magdeburg-Leipziger Eiſenbahn 
hat ſchon jetzt das Verfahren adoptirt, die Grundſätze des allgemeinen 
Reglements als bindend zu erklären und dieſelben für ihren Güterverkehr 
nur in einigen lokalen Punkten zu ergänzen. 
— leEiſenbahn.] Die Vorverhandlungen wegen Anlage einer 
Eiſenbahn zwiſchen Liegnitz und Glogau ſind beendet und ſoll nunmehr 
zur näheren Feſtſtellung der Linie geſchritten werden, welche von Glogau 
über Klopſchen, Polkwitz und Lüben nach Liegnitz gehen wird, und zwar 
zum Anſchluß an die niederſchleſich⸗märkiſche Bahn. Der Bahnhof fol 
mit dem der märkiſchen Bahn in direkte Verbindung gebracht werden, 
vorausgeſetzt, daß die Stadt das Terrain unter annehmbaren Bedingun- 
gen überläßt. — Um die Benutzung der Eifenbahn und die Vortheile einer 
ſchnelleren Perſonenbeförderung auch den Unbemittelten zugänglich zu 
machen, iſt auf der Bahnſtrecke zwiſchen Danzig und Dirſchau bei allen 
Perſonen⸗ und gemiſchten Zügen eine vierte Wagenklaſſe eingeführt und 
das Perſonengeld dafür auf 14 Sgr. pro Perſon und Meile feſtgeſetzt. 
In den Waggons dieſer Klaſſe find keine Sitzplätze. I 
— lAdelsverlelhung.] Auf den Antrag der verwittweten Frau 


ſeſſor Boehlendorff-Koͤlpin daſelbſt, von des Königs Majeſtät Allergnä⸗ 
digſt der Adel verliehen worden. (N. P. 3.) 

— lEhrenrath für die Rechtsanwalte; Gedenkfeier.) In 
Befolgung des kürzlich publizirten Geſetzes vom 26. März d. J. wurde 
am 24. d. im großen Sitzungsſaale des k. Obertribunals, unter dem Vor⸗ 
fige. des Chefpräſidenten, Geh. Staats miniſters Uhden, die Wahl des 
Ehrenraths für die Rechts anwalte des hochſten Gerichtshofes vorgenom- 
men. Es find zu Mitgliedern dieſes Ehrenrathes gewählt: die Juſtiz⸗ 
räthe Reuſche, als Vorfigender, Ißmer, Boots, Wagner I. und der 
Rechtsanwalt Dorn, und zu Stellvertretern: die Juſtiztäthe Strohn und 
Simfon. — Die hieſige Spezialſtiftung des Nationaldankes, welche zur 
Erinnerung an die Jubelhochzeit des Prinzen und der Prinzeſſin von 
Preußen k. H. im Jahre 1854 geſtiftet wurde, wird am Jahrestage in 
der Inpalidenkirche wiederum eine Gedenkfeier veranſtalten. Nach der 
kirchlichen Feier erhalten 80 Veteranen von dem Kapital der Stiftung, 
das durch eine in jenem Jahre im Krollſchen Lokale ftattgefundene Feft- 
vorſtellung und durch Beiträge gefammelt wurde, je nach ihrer Bedürf.⸗ 
tigkeit 5 und 3 Thaler. Ebenſo wird der 31. Stadtbezirk, der zum ewi⸗ 
gen Andenken des frohen Ereigniſſes eine Stiftung in Höhe von 550 
Thalern durch Beiträge der Bezirksgenoſſen unter dem Namen „Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Stiftung“ gegründet hat, einem braven bedürftigen Fami⸗ 
lienvater des Bezirks ein Geldgeſchenk verabreichen. 

— lAus der Schwurgerichtsſtatiſtik] Eine Sonderung der 
im Laufe eines Juſtizſahres vor die ſämmtlichen Schwurgerichte Preußens 
geſtellten Zahl der Angeklagten nach Geſchlechts⸗ und Berufsver - 
bältniſſen ergiebt folgende intereſſante Nefultater Wegen im Ganzen 
8500 Verbrechen waren 15 erſonen angeklagt worden, und zwar 7203 
Männer und 1142 Weiber. Es kommt alſo auf 7 bis 8 Angeklagte eine 
Perſon weiblichen Geſchlechts. Fat genau die Hälfte der Geſammtzahl (4195 
von 8345) gebört der Klaſſe der Arbeitsleute, Tagelöhner, Häusler, Inſtleute 
und dergleichen an; der ſechſte bis ſiebente Theil (1361 von 8345) den Ge⸗ 
werbs und Handlungsgehülfen; der neunte bis zehnte (907) den Dienſtboten, 
Knechten und ähnlichen Perſonen; 3 bis 4 Prozent werden von Beamten, 
Aerzten, Geiſtlichen, Lehrern und dergl. gebildet; faft eben fo diel von den 
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den Diebftählen betheili 
erſten Rückfall! 1533 
Rückfall, 21 Pexrſonen d 
und von den 


＋ 15 717 Meineide, 540 Perſonen 752 Urkundenfälſchungen, 314 Ber 
onen 399 Verbrechen gegen die Sittlichkeit, Gan 230 

tungen 216 Perſonen 83 Zuſammenrottungen efängniß, 181 Perſonen 
135 Näubereien, 146 Perſonen 122 Münzverbrechen. 110 Perſonen 253 
brechen im Amte, 106 Perſonen 87 Verbrechen des Mordes, 57 Perſonen 
54 Verbrechen des Kindesmordes, 41 Perſonen 37 Verbrechen des Todt⸗ 
ſchlags, 20 Perſonen 18 betrüglicher Bankerutte, 4 Perſonen 6 Vergiftungen 
angeklagt. — Die Münzverbrechen (39 von 146), die Verbrechen des Mein⸗ 


Ver⸗ 


eids (173 von 549) und die Verbrechen gegen die Sittlichkeit (87 von 314) 


find weniger von Perſonen der geringſten Volksklaſſe begangen; auf fie fal. 
len allermeiſt die Diebſtähle. Von den Dienſtboten, Knechten ꝛc. haben die 
meiften an Diebſtäblen und ſchweren Koͤrperverletzungen; von Handlungs- 
und Gewerbsgehülfen die meiften an Diebftählen, Münzverbrechen, Meineiden, 


Verbrechen gegen die Sittlichkeit und Urkundenfäl — von den gebilde⸗ 


teren Klaſſen ein großer Theil hauptſächlich an Meineiden, Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit, Amts verbrechen und Urkundenfäͤlſchungen ſich betheiligt. (C. B.) 


TT Glogau, 24. Mal. [Landwirthſchaftliches; Auswan- 
derung; Gerichtliches; Muſik und Kunſt.] Allem Anſcheine nach 
dürfen wir im hieſigen Kreiſe auf eine gute Ernte hoffen. Die Kälte im 
Frühjahr hat zwar geſchadet und mußten ſogar erhebliche Siellen von 
Weizen und Raps umgepflügt werden; aber was bisher nicht gelitten, 
ſteht vorzuͤglich ſchoͤn. Es iſt überhaupt ein unſchätzbarer Vorzug unſerer 
Gegend, daß ſeit Menſchengedenken keine totale Mißernte vorgekommen 
iſt, wo irgend die Bewirthſchaftung eine verſtändige war. Die theoreti- 
ſche Seite der Oekonomie gewinnt auch bei den Ruſtikalen immer mehr 
Eingang; davon zeugte erſt kürzlich die große Theilnahme an der mit 
dem letzten landwirthſchaftlichen Vereinstage verbundenen Schauſtellung 
von Maſchinen und Geräthen. Auch der Lupinenbau wird jetzt in aus⸗ 
gedehnterem Maaßſtabe betrieben und liefert überraſchende Reſultate von 
der Dankbarkeit dieſer Frucht. Trotz dieſer landwirthſchaftlichen Erfolge 
macht ſich aber im Kreiſe eine auffällige Auswanderungsluſt bemerklich, 
und nachdem erſt im vorigen Jahre aus Kranz und Hoͤckricht eine bedeu- 
tende Geſellſchaft nach Amerika pilgerte, wird jetzt wiederum ein neuer 
Auszug vorbereitet. Die letzte Nummer des Niederſchleſiſchen Anzeigers 
enthielt allein aus Urſchbau drei Verkaufsofferten bedeutender Nahrun- 
gen unter der Bezeichnung „wegen Auswanderung.“ — Wie ich Ihnen 
früher mittheilte, wurden in der letzten Schwurgerichtsperiode drei Todes- 
urtheile gefällt, gegen welche ſämmtliche Kondemnaten die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde eingelegt haben. Das Obertribunal jedoch hat bereits in den 
Sachen wider den Dienſtknecht Bothe und die Schloſſerfrau Schmidt aus 
Bojanowo die Erkenntniſſe beſtätigt, und dürften deshalb, falls die 
Strafe nicht im Gnadenwege verändert wird, zwei Exekutionen ſtattfin⸗ 
den. Der Mörder Czincek wartet noch der Entſcheidung. Er iſt im höchften 
Grade vom Skorbut befallen. — Vom 1. d. M. ab hat die Kommune 
die im J. 1853 erlaſſene Lokalverordnung, wonach ſämmtliche Hunde 
Maulkörbe tragen mußten, zu großer Freude der Hundebeſitzer wieder 
aufhören laſſen. — Das Sommertheater, welches in der That recht wackere 
Mitglieder vorführte, leidet ſehr durch die unbeſtändige Witterung und 
die Theuerungsverhäliniſſe. Die Muſikaufführungen ruhen während des 
Sommers ganzlich, da unſer Publikum einmal nicht gewöhnt iſt, in Die» 
ſer Zeit Konzerte zu beſuchen. Der Dirigent der Singakademie, Ludwig 
Meinardus, deſſen Name im Gebiete der ernſten Muſik bereits durch 
mehrere Kompofitionen Anerkennung gefunden hat, wird nächſtens fein 
eben vollendetes Oratorium „Simon Petrus,“ (nach dem Urtheil kom⸗ 
petenter Muſiker ein bedeutendes Tonwerk,) im Druck erſcheinen laſſen. 


Koblenz, 24. Mai. [J. Königl. Hoh. die Prinzeſſin von 
Preußen! if, nachdem fie geſtern Abends, und zwar auf dem Land- 
wege reiſend, von Aachen hierhin zurückgekehrt war, heute Morgens um 
6 Uhr in Begleitung des Kammerherrn Grafen von n eee 
heim mit dem Dampfboote nach Baden-Baden abgereiſt. (K. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 23. Mal. [Verſchiedene Anſichten 
in den Regierungskreiſen; die Regierung und die biſchöf⸗ 
liche Synode.] Der „Br. Zig.“ ſchreibt man: Es kann nicht mehr 


geleugnet werden, daß im Schooße der Regierung verſchiedene Anſichten 


herrſchen, wenn ſie auch für jetzt noch keinen Einfluß auf die Verwaltung 
ſelbſt nehmen. Die Sendung des Hofraths Baron Werner, einer per- 
sona grata beim hieſigen paͤpſtlichen Nuntius, nach Rom, der Beſchluß 
Oeſtreichs, im Verein mit Frankreich adminiſtrative Reformen im Kir⸗ 
chenſtaate zu befürworten, ſind Zeichen, die nicht überſehen werden dür⸗ 
fen. — Die Regierung iſt entſchieden unzufrieden mit dem Fortgange der 
biſchöflichen Synode, und zwar aus zwei Gründen: erſtens drohen die 
Verhandlungen ſich ins Unendliche zu verziehen; zweitens ſchlagen die- 
ſelben eine Richtung ein, welche über den Grundgedanken des Konkor- 
dats ſelbſt weit hinausgeht. Ja die Möglichkeit liegt nicht gar zu fern, 
daß die Ausführung des Konkordats eines Tages auf unbeſtimmte Zeit 
ſuspendirt werden konne. Es iſt dies nicht etwa eine Thatſache, die man 
ausſpricht, ſondern eine gedachte Möglichkeit, die man in dieſen Kreiſen 
gerade nicht von ſich weiſt. Sie wiſſen, daß kürzlich in der „Oeſtreichi⸗ 
ſchen Zeitung,“ in der „Wiener,“ und ſchließlich in der „Allgem. Ztg.“ 
ein offiziös ſcheinendes Dementi der Behauptung des Korreſpondenten 
der „Allgem. Zig.“ vom Main erſchien. Ich kann mit voller Sicherheit 
melden, daß dieſes Dementi von der Regierung nicht ausgegangen iſt. 
Se. Eminenz der Erzbiſchof von Rauſcher hat das Dementi zuerſt der 
„Oeſtr. Zig.“ geſchickt, die es als Inſerat unter der Rubrik „Eingeſen⸗ 
det“ gab. Die „Wiener Zig“ nahm das erzbiſchofliche Dementi aus 
Privateifer, und die „Allgem. Zig.“ nahm es auf, weil es ihr in offtziö⸗ 
fer Form zukam, obgleich ſich die Behörde nicht nannte. Die Hauptſache 
iſt aber, daß die Regierung nichts damit zu ſchaffen hal. Man hat auch 
Schritte gethan, um das Unheil zu beſchwören, welches das Cirkular 
an die Pfarrer in Betreff der Begräbniſſe der Proteſtanten anrichten 
könnte. Ein Rundſchreiben der Civilbehörde, jo wie Inſtruktionen an 
die Gensdarmerie, ſollen jede Inkonvenienz verhüten, die daraus ent⸗ 
ſtehen könnte. (ſ. unten.) 

[Die Fehn e! Man hat in deutſchen Blättern, ſchreibt die 
„Bresl. Z.“, die Nachricht verbreitet, daß es 8 bereits gelungen ſei, 
nicht nur das Gymnaſium der Univerfität in Wien für ihre Lehrkräfte zu 
gewinnen, ſondern es ſoll auch den Jeſuiten in Linz geſtattet worden ſein, 
an ihrer dort befindlichen Lehranſtalt Maturitätszeugniſſe auszustellen. Diefe 
Nachricht bat, wir leicht erklärlich iſt, bier einiges Aufſebn gemacht, und es 
machten ſich mancherlei Veſorgniſſe in dieſer Angelegenheit geltend. Wir find 
in der Lage, hierüber einige Wufklärungen zu geben. Zwiſchen dem Kultus⸗ 
miniſterium und dem Jeſuftenorden find allerdings ſchon ſeit längerer Zeit 
bezüglich der Uebernahme einiger Gymnaſialanſtalten in der Monarchie den. 
handlungen im Zuge. Dieſelben führten jedoch lange nicht zu dem gewünſch⸗ 
ten Reſultat, da der Jeſuitenorden vorzugsweiſe die gegenwartigen Gymna⸗ 


bon Kaufleuten und 8 Die meiſten Angeklagten gen ch an 
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se 
— 
ſialeinrichtungen nicht unbedingt agen ſondern ein Aus nahmsverhält — 
anſtrebte, welches die in Kraft beſtehenden Grundſätze weſentlich auen 
„ Ins oll der Jeſuitenorden die weltliche Beauffihtigtn? 
iten der Regierung als edlen befunden und en 
eigert haben Landesſchulrath die Vie tion ler Gymnaſien 3 
bertragen. Das Miniſterium beharrte jedoch ſtrenge bei der Handhabe e 
der beſtehenden Einrichtungen, und war durchaus abgeneigt, zu Gunften — 
& Ordens Gremmtionen zu geſtatten. Vor kurzer Zeit fol nun endlich it 
Jeſuitenorden die ihm vorgelegten Propoſitionen angenommen und ſich — 5 
u haben den Bejtehenden Organiſationsentwurf zu adoptiren. In Folz 
det geſchehenen Erklärung kam nun zwiſchen dem Ordensprobinztal der 3 
fuiten und dem Unterrichts ministerium eine Vereinbarung In Stande, we 
Fabenolelg nad) Mom gefandt norden fein fol, um dle Beſtätigung d 
densgenerals dr, Jelen einzuholen. Erſt wenn dieſe erfolgt fein wird, 
ſteht zu erwarten, da denſelben einige Gymnaſial⸗Lehranſtalten übertragen 
werden. Ob denſelben gerade das Gymnaſium der Uniberſität übergeben 
wird, iſt noch vollkommen unbestimmt, und wir glauben fogar, daß dieſe An 
ſicht in hohem Grade unwahrſcheinlich iſt, da ſich daſſelbe bereits in der 
Mehrzahl der Bebrgegenftänbe in geiftlichen Händen — in denen des Ordens 0 
Piariſten — befindet, und dieſer alle Anſtrengungen machen wird, um 
| in dem Befig- dieſes wichtigen Poſtens zu erhalten. — Was nun die Aus- 
ſtellung von Maturitätszeugniſſen anbelangt, die den Jeſuiten in Linz geſtat 
tet ſein ſoll, fo wiſſen wir zwar, daß dieſelben in dieſer Stadt ein Knaben 
ſeminar beſizen, mit welchem eine Gymnaſial-Lehranſtalt verbunden iſt; jede 
iſt es den Jeſuiten geftattet, nur den Zöglingen des Knabenſeminars Matu⸗ 
ritätszeugniſſe auszuſtellen. Eine weitere Vefugniß iſt uns nicht bekannt. 
Der Unterſchied zwiſchen dieſer Lehranſtalt und einem öffentlichen Gymna⸗ 
ſium beſteht aber darin, daß das Letztere nicht nur den an der betreffenden 
Lehranſtalt Studirenden, ſondern auch fremden Zöglingen, welche die Pr 
fung ablegen wollen, ermächtigt iſt, Maturitätszeugniſſe auszustellen. Nach 
der Darlegung dieſes Sachverhalts dürften daher die laut gewordenen Br 
ſorgniſſe nicht vollkommen gerechtfertigt ſein. 


Wien, 25. Mal. [Die Klagen der Proteſtanten] wegen 


det Bedrückungen, die ſich der katholiſche Kletus neuerdings gegen ſie in 


Bezug auf Beerdigungen erlaubte, find zu den Ohren des Kalſers ge 
kommen und haben ſehr energiſche Befehle veranlaßt. Der Miniſter des 
Innern hat den Gemeinden und Polizeibehörden auf ausdrücklichen 
Spezialbefehl des Kaiſers die Anweiſung ertheilt, jeder derartigen wider ⸗ 
geſetzlichen Anmaßung mit Feſtigkeit entgegenzutreten und in ihren Krel⸗ 
fen der Meinung vorzubeugen, als ob die bisher ftattgehabten Verationen 
von dem Gouvernement gut geheißen würden. In dem Erlaß wird ge” 
ſagt, es habe jeder kaiſerliche Unterthan Schutz für ſeinen Glauben im 
Leben wie im Tode, und dürfe keine Beeinträchtigung der von den Ge 
ſetzen geſtatteten Religionsübung zugelaſſen wer den. (B. B. 3.) 

— [Separatvertrag; Verhältniß zu Preußen; gegen 
Sardinien.] Die „Wiener Zeitung“ enthält unterm 24. Mai einen 
längeren Artikel, worin ſie die Abſchließung des Separatvertrages vom 
15. April näher motivirt; ebenſo enthält die „Oeſtr. Correſpondenz“ eine 
detaillitte Widerlegung des in den öffentlichen Blättern verbreiteten Ge⸗ 
rüchtes, daß Oeſtreich die Abſicht habe, eine Garantie feiner Territorial“ 
beſtände, namentlich in Italien, von Preußen zu erwirken; fie weiſt Sar 


diniens angemaßte Miffton zurück und vertheidigt Oeſtreichs Politik in 


Italien. Sie befürwortet zweckmäßige Reformen, welche anarchiſchen 
Umtrieben Widerſtand leiſten. Wir werden beide Artikel morgen ausführ⸗ 
licher bringen. f 

— [Färſtbiſchof Balura +) Am 17. Mai, Morgens 63 Uhr, 
entſchlief in Folge eines wiederholten Schlaganfalles der älteſte allet 
oͤſtreichiſchen Kirchenfürſten, Johann Bernhard Galnra, Fürftbifchof von 

en, nachdem er den Biſcho des heiligen Alvuin durch vo 
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Mit ihm ſtirbt zugleich einer der gelehrteſten katholiſchen Theologen 
Oeſtreichs. 


Baden. m Freiburg, 23. Mai. [Empfang des öſtrei⸗ 
chiſchen Erzherzogs in Straßburg; konfeſſionelle Strei⸗ 
tigkeiten; Frohnleichnamsprozeſſion.] Die Anrede des Bi- 
ſchofs von Straßburg an den Erzherzog Ferdinand Maximilian von 
Oeſtreich war wohlgedacht und hat im Elſaß Senſation erregt. Am 
Portale des herrlichen Münſters begrüßte der Kirchenfürſt, umgeben von 
feiner Geiſtlichkeit, den Erzherzog, indem er ungefähr Folgendes ſprach 
Der Biſchof Werner, der den Grund zu dem herrlichen Gotteshauſe ge⸗ 
legt, fei ein Sprößling des elſaſſiſchen Hauſes, deſſen Blut in den Rie⸗ 
ſenſtamm Habsburg hinübergefloffen. - Es ſei deshalb eine Pflicht der 
Dankbarkeit, die der Biſchof mit ſeinen Geiſtlichen erfülle. Die beiden 
ſo hochverdienten Fürſten, der Kaiſer von Oeſtreich und von Frankreich, 
gäben Gott, was Gottes iſt, darum laſſe ihnen Gott durch feine 
Kirche mit ſo inniger Freude geben, was des Kaiſers iſt. Der Herr der 
Heerſchaaren ſei zugleich ein Gott der Gerechtigkeit; wenn er im Laufe der 
Zeitlichkeit zur Befriedigung der Staaten und der Volker das gezuͤckte 
Schwert beſchirme und verherrliche, ſo ſegne er auch auf die glorreichſte 
Welſe die Froͤmmigkeit, die kirchliche Treue und die entſchieden chriſtliche 
Willenskraft im Dienſte der Ewigkeit. In dieſem und ähnlichem Sinne 
wurde der junge Erzherzog allerſeits in Frankreich begrüßt — ein Beweis, 
wie die Franzoſen nicht nur ſehr hoͤflich und geiſtreich ſind, ſondern wle 
ſie wirklich um die Gunſt Oeſtreichs buhlen. — Wie bei uns in Baden, 
fo iſt auch in dem benachbarten paritätiſchen Elſaß der Kampf zwiſchen 
den katholiſchen und proleſtantiſchen Glaubensgenoſſen entbrannt. Alle. 
Schriften iheologichen und religtöſen Inhalts ſind des bitterſten Spoltes 
voll. Jede Konfeffion beſtrebt ſich, oft auf die geſuchteſte Weiſe, der 
anders denkenden Glaubenspartei ihre Irrthümer betreffs der heiligen 
Schrift und des Dogma's aufzudecken. Namentlich behaupten die Katho⸗ 
liken, daß die Proteſtanten bereits in ihren Anſichten fo zerſplittert ſeien, 
daß ſie bald in ſich ſelbſt zerfallen müßten, während die katholiſche Kirche 
durch die Einheit in der Hierarchie und Lehre immer ſtärker und mäch⸗ 
tiger werde. Was den Proteſtantismus betreffe, jo ſeien jetzt in Straf 
| burg. allein ſchon eine Menge verſchiedener Anſichten in demſelben herr 
ſchend. Andere Anſichten, und zwar in weſentlichen Dingen, hätten die 
franzoſiſchen, andere die deutſchen Pietiſten, bei denen man ſogar die 
Oh enbeichte (7) wieder eingeführt habe ꝛc. Auch eine erſt kürzlich von 
Th. v. Buſſieres erſchienene Schrift über die Entwickelung und Verbrei⸗ 
| tung des Proteſtantismus im Elſaß iſt voll bitterer Polemik gegen den 
| Vroteftantismus und feine Anhänger. So wird das Feuer von Tag zu 

Tag aufs Neue angefacht, und es kann nicht ausbleiben, daß der Brand 
ſich immer weiter verbreitet. — Am Frohnleichnamsfeſte ward die feier⸗ 
liche Prozeſſton vom ſchoͤnſten Wetter begünſtigt. Die Theilnahme war 
eine allgemeine, und Alles wurde aufgeboten, um die Feier zu erhöhen. 
Der Erzbiſchof wohnte derſelben wie gewohnlich bei. Eine große Menge 
| Fremder aus Nah und Fern waren gekommen, um zu ſehen, wie die 

hieſige Stadt das Feſt der Einſetzung des Abendmahls feiert. Ein eigenes 
ſonderbares Ereigniß hatte in Alt⸗Breiſach an dieſem Tage ftatigefundelt- 
Dort hafte ſich, wahrend in dieſer alten Veſte die Frohnleichnamspro⸗ 

zeſſion gehalten wurde, ein reicher, ſchon bejahrter Kaufmann, der 44 
‚ feit drei Monaten in zweiter Ehe lebie, nahe an der Rheinbrücke, wie e 
\ heißt, aus häuslichem Kummer, im Rhein ertränkt. Ein ſtarker Sturm 
und ein Gewitter, das bald darauf die allzugroße Hitze herbeifühtte, 

wurde mit dieſem Vorfalle von dem abergläubiſchen Volke in 
bindung gebracht. 


er? 


Karlsruhe, 24. Mai. [Se. k. Hoh. der Regent! hat ſich 
Beute nach Mannheim begeben, um daſelbſt mit Ihrer königlichen Hoh. 
der Prinzeſſin von Preußen, Höchſtwelche anf dem Weg nach Baden 
degtiffen iſt, vor der Abreiſe nach England noch zuſammenzureffen. Am 
andern Tag gedenkt Se. k. Hoh. die Reiſe über Köln nach Oſtende fort- 
Iufegen und wird am 27. d. Mis. in London eintreffen, wohin Höchſt⸗ 
neben eine Einladung Ihrer Majeſtät der Königin von Großbritan⸗ 
len führt. 


Sach. Herzogth. Meiningen, 23. Mal. [Verhalt- 
niſſe der Juden.] In dieſen Tagen wurde über den Geſetzentwurf 
in Betreff neuer Normen für die Verhältniſſe der Juden im Herzogthume 
derhandelt. Die Verhandlungen begannen am vorigen Freitag mit dem 
Vortrag des Ausſchußberichts. Dieſer ſprach ſich unter Anderm auch dahin 
aus, „daß die früheren landesherrlichen Propofitionen den Juden bei 
weitem mehr Rechte eingeräumt hätten, als die gegenwärtigen. In den 
Entwürfen von 1838 und 1841 habe man ihnen alle Staalsbürgerrechte 
geräumt, mit alleiniger Ausnahme derjenigen aktiven und paſſiven Zu⸗ 
ſtändigkeiten, zu welchen ausdrücklich das chriſtliche Glaubensbekenntniß 
erforderlich ſel. Im Jahre 1847 habe ein neuer Entwurf die Juden von 
der Stelle eines Vorſtandes der Verwaltungs- und Juſtizbehorde ausge · 
ſchloſſen. Im Jahre 1852 habe man den Ausſchluß vom Staats dienſte 
berhaupt und von der Rechtsanwaltſchaft proponirt, und jetzt wolle man 
e ſogar von dem Amte eines Geſchworenen ausſchließen, dagegen ihnen 
beſchränkte Freizügigkeit zugeſtehen, die ihnen bei den Gemeinden Un- 
Au depehelt und Haß errege, und im Verhältniß zu den drei ihnen vor 
nihaltenen politiſchen Rechten von ſehr untergeordnetem Werthe fei. Nach 
dem Geſetzentwurfe ſei der rechtliche Zuſtand der Juden dem Zuſtand 
derjenigen Chriſten ähnlich, welche in Folge ſchwerer Verbrechen Zucht⸗ 
dausſtrafe erlitten und das Staats bürgerrecht verloren hätten. Sie ent» 
Sehrten von vorne hereln der Ehre, und wenn fie fi mühſam aus dieſem 
ehrloſen Zuſtande herausgewunden hätten, erhielten fie ein ſehr beſchnit⸗ 
fenes Staatsbürgerrecht, indem man ihnen gerade die wichtigſten Rechte 
dorenthalte. Der gegenwärtige Entwurf enthalte daher entſchiedene Rück⸗ 
itte, ſowohl gegen die früheren Entwürfe, als auch gegen ein früheres 
Hildburghäufer Edikt. Es ſei dies eine Verletzung der Verheißung der 
Bundesakte, die den Juden die einmal erworbenen Rechte garantire, und 
eine Verletzung der Zuficherung in dem Grundgeſetze. Nicht mit Unrecht 
ten daher nicht nur ſämmtliche jüdiſche Gemeinden des Herzogthums, 
ſondern auch viele chriſtliche bei dem Landtag gegen die Annahme des 
Geſetzes remonſtrirt, und der Ausſchuß könne das Geſetz zur Annahme 
nicht empfehlen. rk 


Großbritannien und Irland. 


London, 24. Mai. [Vom Hofe.) Die Königin, Prinz Albert, die 

inzeß Nohal, der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen und der Pri 
un machten 1 — von Osborne aus eine Spazierfahrt an Bor 
acht „Viktoria and ert.“ 5 * 

— 23. Mai. [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus Sitzun, 

beantragte Lord 4 folgende das Seerecht betreffende Reſolutionen: „J) 

Die ausgezeichnetſten Rechtskundigen aller Zeiten haben es als ein Weine 

Volkerrechts anerkannt, daß alle kriegfübrenden Mächte befugt find, feind⸗ 
uches dee ger Bord nenraer Safe wegpunehmen, Die ae 
ing dieſes Rechtes iſt von weſentlicher Bedeutung, und das Verzichten au 
da . lena et im hohem Grade eine Macht, die ſich baupeſichlich sul 
Üre Ueberle enbeit zur See ftügt. 2) Großbritannien hat ſich daher — wenn 
& auch gelegentlich in Folge beſonderer Verträge von dieſem Rechte keinen 

e e e e ann 

d betrachtete. 3) Das Haus bedauert tief, daß ein fo lange und fo 

1 Prinzip auf den neulichen en shi zu Paris von Be: 

dollmächtigten, die dafelbft derſammelt waren, um über die Bedingungen zu 

erathen, unter denen der Friede mit Rußland abgeſchloſſen und die Angele⸗ 
ndeiten des Orients befriedigend geordnet werden konnten, ohne vorherige 
imnehmigung und obne Wiſſen des Parlaments plötzlich aufgegeben worden 

d Der Antragſteller bemerkt: es — die Frage, — ein — = —— 
t fei, fo ohne Weiteres durch einen ih einen Theil de . 

U u 2 0. “ erg ur wi . 

tshof die erwähnte Neuerung, falls fie be en werden ſollte, 

N tskräftig anerlennen könne. Der Earl von Clarendon ſtellt in Abrede, 
die Ehre und Sicherheit Englands durch das Verzichten auf jenes Recht 
rdet werde. Es würde hoͤchſt unweiſe fein, während Alles ringsum 
derändere, an demſelben feſt halten zu wollen. Auch hätten alle Staaten, 

en Flaggen auf dem Meere weben, ſtets gegen dieſen Brauch proteſtirt, 
ber a erdings von Juriſten für legal erklärt worden ſei. Uebrigens gäbe 

s auch manchen ausgezeichneten Jun der das Recht der Wegnahme von 

chu in neutraien 1 — es Mertens 3. B., 8 DR 

’ s, Hübner un eaton. Im vorigen Jabrhundert ſeien 1 

— — abgeſchloſſen worden, Aa — mit Aus- 

zahme von nur 11, dieſes Recht praktiſch aufgegeben worden ſei. Ueberhaupt 

fi die rage gar keine juriſtiſche, ſondern eine politische: In einem großen 

Friege 25 England felten neutral. Amerika jedoch, gegenwärtig eine bedeu⸗ 

a e Seemacht, werde als die Beſchützerin aller neutralen Staaten ange 

udn. Zur Zeit früberer Kriege fei die amerikanische Flotte verhältnigmähig 

dein geweſen. Beim Beginn des eben verfloſſenen Krieges jedoch babe fie 
nen Tonnengehalt vou mebr als 5,000,000 Tonnen gehabt, und Amerika 

Verde ſich dem alten, exklufiven engliſchen Geſete nicht unterwerfen. 

pe bei Eröffnung der Keindfeligkeiten zwiſchen den Weftmächten und Ruß⸗ 

‚ Ind exlaſſene Geheimrathsbefebl Fi von allen neutralen Mächten ſehr günftig 

aufgenommen worden und habe England das Wohlwollen derſelben erhalten. 

% ſei durchaus nicht anzunehmen, daß man in zukünftigen Kriegen wieder 

de Dee rs 8 Be la, lch fein würde. Er glaube, d A 

r inmal t fei, gefährli r „daß die 

Fillaretten durch n werde, da ſich dieſes auf die Ges 

ie ber Vernunft und Billigkeit, und auf die gemeinſame Zuſtimmung der eivi⸗ 

tten Staaten der Welt ſtütze. Was die Ark betreffe, in welcher die gonven⸗ 
vr zu Stande gekommen fei, fo fei es ein anerkannter Grundſatz der Verfaſſung, 
der Krone die volle Befugniß zustehe, alle Verträge abzuschließen. Wenn 
am Abſchluſſe eines Vertrages die dorherige Genehmigung des Par⸗ 
geſentes nötbig wäre, fo glaube er, würde überhaupt nie ein Vertrag ab⸗ 
Malen * 17 05 Jr = im Vocigen ed nn kn 
ge, durch we ereit erklärte, von dem ı 5 

1 Rechte keinen Gebrauch zu machen, ſei das Parlament zu Nathe gezogen 

en die MR a ar für ihr Verhalten hätten die Bevollmächtigten 

gelegt Ann f dem Kon . 

eat, e ſich au e durchaus auf die den ruſſiſchen 
leg D. enen Fragen beſchräͤnkt, ſo würden fie eine ſchöne Gelegenheit 
> ledigung mancher wichtigen Fragen verabſaumt haben. England babe 
eien früher mit glänzendem Erfolge manches Attufte Recht, das früher als 

— weſentliche Bedingung ſeiner Größe gegolten babe, aufgegeben, 1. B. 

e, Syſtem der Schupzölle und der Privilegien feiner Handelsflotte. Durch 
dutdedung des Kaperſyſtems habe es den eboten einer verſtändigen Politik 
horch, und Biel zur Milderung der Leiden und Gräuel des Krieges beige 
van „Der Carl don Carnarvon unterſtützt die Nefolutionen, Der Earl 
dus Nartomby behauptet. England ſelbſt babe ſich größeren Schaden durch 

Werder en zugefügt, als feinen Feinden. di un das von der 

Ser ung beobachtete Verfahren. Nachdem der Carl von Albemarle und der 

U. N, don Argyll gegen die 1 ger hr „welt bet Carl 
ie Regierung wegen deſſen, was ſie ge habe, an und wegen 

Seat wie fe 78 8 babe. Eine Analogie zwiſchen der gegen den 

Wapenhanpel gerichteten Wiener Konvention und der gegenwärtigen fei in 

unheit nicht vorhanden. Carl Grey bemerkt, der Werth des Durchſu⸗ 
wagdorechtes werde ſich am beſten dadurch daß man ſich frage, 

Unms eine Wirkungen geweſen ſeien. Nun — es ſich aber als beinahe 

Schiene ezeigt, ausfindig zu machen, welches Eigenthum in neutralen 

en Feindeseigenthum ſei. Das Durchſuchungsſy würde bei dem 


was auch, nachdem die 


es Sllavenhandels bezweckenden Vertrag zu Grunde 


3 
Aufſchwunge, welchen art in letzter Zeit genommen habe, jetzt gera⸗ 
dezu 3 Ya jetzt habe el el, dem Feinde Scha⸗ 
den zu thun, als werthlos erwieſen, und wenn man es wirkſam zur Geltung 
bringen wollte, fo würde man fi genöthigt ſehen, mit der ganzen Welt Krie 
u führen. Man möge doch, ohne ſich von falſchemm Natkonalſtolze beeinfluſ⸗ 
en zu laſſen, die Sache ruhig und mit ſtaaksmänniſchem Blicke in's Auge 

faſſen. Bei der Abstimmung werden die Reſolutionen mit 156 gegen 102 

Stimmen, alſo mit einer Majorität von 54 Stimmen), verworfen. 

— [Der Verein zur De n nothleidender Aus⸗ 
länder] hielt am 21. d. unter dem Vorſize des Raths⸗Präfidenten, Gr. 

Granville fein 50. Jubilar⸗Feſtmahl. Dieſer wohlthätige Verein wurde im 
ahre 1806 von einigen prolfeſtantiſchen Paſtoren gegründet, und hat ſeit 

einem balben Jahrhundert 88,675 Ausländer, ohne Unterſchied des Glaubens 

und ihres Geburtslandes, theils mit größeren Beiträgen, theils mit kleinen 

9848. 5 unterſtützt. Von dieſer Anzahl waren beinahe die Hälfte Deutſche 
43,947). Bei dem geſtrigen Mahl wurden 3000 Pfd. St. gezeichnet; die 

Deutſchen in London waren durch die Chefs der Firmen Yutb, Sieveking und 

⸗Meinertzhagen vertreten. 


F rankrelſ ch. 


Paris, 24. Mai. [Der oſtreichiſche Botſchafter; die 
Union finaneiere.] Manchen will es wie eine Unſchicklichkeit be⸗ 
dünken, daß Hr. von Hübner in feiner Anſprache an den Kalſer ſich 
als Ambaſſadeur durch eine Hinweiſung auf die Bouleverſements von 
1848 einführt. Der Umſturz, der für den Thron der Napoleoniden 
den Boden eroberte, auf dem er wieder aufgerichtet ward, machte den 
Ambaſſaden in Wien und Paris allerdings ein Ende; aber es iſt nicht 
zu erkennen, wie der Lendemain des Friedensſchluſſes dazu kommt, als 
ein Abſchluß der mit jenem Umſturz begonnenen revolutionären Epoche 
bezeichnet zu werden. Die Unſchicklichkeit trifft nicht minder den jetzigen franz. 
Kaiſer, wie den Kaiſer von Rußland. Hr. v. Hübner kann es der Union fi- 
naneiere Dank wiſſen, daß der Vorgang faſt unbeachtet bleibt. Paris hat 
heute andere Dinge im Kopf, als die Reviviscirung der öſtreichlſchen 
Ambaſſade. Es handelt ſich um Marſeiller Gasaktien, auf welche Herr 
Mirés in feinen Bureaus Subſkriptionen annimmt. Die Union finan- 
eiere iſt aber ein Ding ganz eigner Art. Der Gründer, Hr. Calais de 
St. Paul, der Schwiegervater des Generals Fleury, eröffnet eine neue 
Aera für die finanzielle Agitation. Seine Union iſt zu Stande gekommen 
ohne Reklame in den Zeitungen, ohne öffentliche Aufforderung, ohne 
Cirkular. Die ſtillen Wünſche dieſes Financiers waren erfüllt, ohne daß 
er fie auszuſprechen nölhig hatte. Das Kapital von 100 Mid. Fr., das 
zur Gründung der Geſellſchaft zuſammenzubringen war, betrug nach vier 
Tagen das Dreifache. Am 20. war ein finanzieller Koloß dem Credit 
mobilier gegenüber geſtellt, deſſen Rivalität um fo gefährlicher werden 
kann, als man es verſtanden hat, ihn in's Daſein zu rufen, ohne ſich 
den Hemmſchuh adminiftrativer Aufſicht und Ueberwachung anlegen laſ⸗ 
ſen zu müſſen. Der Staatsrath, der in dieſem Augenblick mit der ern⸗ 
ſten Aufgabe beſchäftigt iſt, die Börfe zu moraliſiren, hat hier ein präg ⸗ 
nantes Beiſpiel erhalten, welcher Auslegung die Geſetze fähig find. 
(B. B. Z.) 

— [Der Erzherzog von Oeſtreich] hat den Großkordon der 
Ehrenlegion erhalten. 

— l[Verſchiedenes.] Am 17. d. M. fand in der St. Sulpice- 
kirche die große Priefterordination ſtatt, die gewöhnlich an dieſem Tage 
in der Kathedrale vorgenommen wird. Seit mehreren Jahren — ſagt 
das „Univers“ — war die Zahl der Weihen Empfangenden nicht ſo 
groß wie diesmal: 55 Prieſtern, 35 Diakonen, 73 Subdiakonen, 60 Mio 
nores und 75 Alumnen (Tonsurés) ertheilte der Erzbiſchof von Paris 
eigenhändig die Weihe. Die Feierlichkeit währte von 7 Uhr Vormittags 
bis 13 Uhr. — Der Verbrauch an Tabak hat in Frankreich während des 
letzten Jahres den früheren um 60 pt. überftiegen, fo daß der Vorrath, 
namentlich an Cigarren, nahezu aufgezehrt iſt. — Seit einiger Zeit lau⸗ 
fen von den Adminiſtrationen der Lyoner und der Pariſer Gürtelbahn 
Klagen ein, daß von den Brücken und Viadukts, durch welche der Zug 
fährt, haufig Steine herabgeworfen werden, oder auf die Schienen ge⸗ 
legt ſind. In der That elappte man 5 Individuen, drei zu Berey und 
zwei zu Montmartre, als fie eben Steine auf die Convols fallen ließen. 
— Die „Bouffes- Parisiens* gaben am 21. d. Mozart's „Schauſpiel⸗ 
direktor“ („Impressario“), der bis jetzt in Frankreich noch nie zur Auf⸗ 

führung kam. . 

— [Projektirtes Denkmal.] Die vom Senate mit Prüfung 
des vom Baron Dupin ausgegangenen Vorſchlags, der Orientarmee und 
dem Kaiſer ein Denkmal zu errichten, beauftragte Kommiſſton hat ſich 
fur Errichtung eines großartigen Triumphbogens ausgeſprochen, der auf 
der Eſplanade vor dem Juvaliden⸗Hotel, nicht weit vom Grabe Napo» 
leons I., feinen Platz erhalten ſoll. 

— [Beſchlagnahme von Zeitungen.] Die „Dally⸗News“ 
wurden am 21. d. wegen eines ſcharfen Artikels über den Operationsplan 
Louis Napoleon's mit Beſchlag belegt. Die „Daily⸗News“ meinen, der 

blinde Eigenſinn des Kaiſers habe alles Unglück in der Krimm verur- 
ſacht. Der „Globe“, der noch heftiger auftritt, als die „Daily⸗News“, 
wurde nicht mit Beſchlag belegt. Wie verlautet, bereitet die „Times“ 
eine auf Dokumente geſtützie Vertheidigung Lord Raglan's vor. Es 
ſcheint, daß die Veröffentlichung des Buches des Hrn, von Bazancourt 
dazu beſtimmt iſt, einen ungeheuren Skandal zu erregen. Die „Preſſe 
Belge“ wurde heute ebenfalls mit Beſchlag belegt. 


— lueberſchwemmung; Saaten, Getreidepreiſe.] Nach 


unter Waſſer. — Dagegen meldet eine Marſeiher Depeſche vom heuti- 
gen Darum: Wir haben hier herrliches Wetter und große Hitze. Die 
Saat in der Provence ſteht vortrefflich. Das Hekiolltre Getreide iſt um 
11 Franken niedriger gegangen und wird in den nächſten Tagen noch 
mehr ſinken. Afrikaniſcher Weizen, Ende des Jahres lieferbar, iſt von 
23 auf 20 Fr. per Hektolitre geſunken. Auch in Aix und Pertuis find 
auf den Getreidemärkten die Fruchtpreiſe geſunken. Die hieſigen Weizen ⸗ 
vorräthe find gering, doch im Monat Juli erwartet man aus der Levante 
enorme Quantitäten, was für dieſe Zeit ein ben ächlliches Sinken der 
Preiſe erwarten läßt. 
— [Die belgiſche Preſſe; gegen die Akademle.] 
Das „Pays“ beginnt heute wieder den Krieg gegen die belgiſche Preſſe. 
In einer Korreſpondenz aus Brüffel ohne Datum (die faſt den Schein 
eines halboffizielen Pariſer Urſprungs trägt, d. Red.), laßt es ſich ſchrel⸗ 
ben, daß die belgiſche Regierung die Abſicht habe, den Skandal einiger 
| infamen Journale nicht mehr zu dulden. Sie werde die Journale, die 
fremde Regierungen beleidigen oder beſchimpfen, vor die Geſchwornen 
ſtellen. Wenn dieſe aber dann ihre Pflicht nicht erfüllten und mit einer 
Freiſprechung antworteten, fo wäre, wie das „Pays“ ſich weiter ſchrei⸗ 
ben laßt, die belgiſche Regierung feſt entſchloſſen, Modifikationen am 
Preßgeſetze in Vorſchlag zu bringen, um eine legitime Beſtrafung zu 
ſichern. — Die „Patrie“, oder vielmehr der miniſterielle Korreſpondent 
des genannten Blattes, zieht heute gegen die franz. Akademie zu Felde. 
Er ſpricht auf höchſt drohende Weiſe von der Vergänglichkeit aller Inſti⸗ 
tutionen. Gelegenheit zu feinem Angriffe gibt ihm der Beſchluß der Aka⸗ 
demie, durch welchen das Anerbieten des Hrn. Uzielli beſeitigt wurde. 
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den Lyoner Blattern ſtand am 20. noch immer ein Theil dieier Stadt 
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„ ([Kommanditegeſellſchaften; Transport von Druck⸗ 
ſachen.] Der Geſetzvorſchlag über die Kommandliiegeſellſchaften iſt beim 
geſetzgebenden Körper eingebracht worden. Nur Geſellſchaften, deren 
Kapital 200,000 Fr. nicht überſteigt, dürfen Aktien von 100 Fr. aus- 
geben, alle anderen ſollen zur Emittirung von 500 Frankenaktien ge- 
halten ſein. — Der Transport von Journalen und Druckſachen auf an⸗ 
derem Wege als durch die Poſt wird nun geſtattet werden. Auch der 
hierauf bezügliche Geſetzvorſchlag befindet ſich bereits bei dem geſetzge⸗ 
benden Körper. Der Staatsrath ſchlägt eine Taxe von 1 Centime per 
10 Grammen, oder 1 Fr. per Kilogramm (2 Pfd.) vor. Wir geben 
hier einige kurze Notizen über den Poſtdebit der vorzüglichſten Journale 
und Revuen: „Debats“ 7000, „Siecle“ 19,500, „Preſſe“ 20,000, 
„Conſtitutionnel“ 15,000, „Aſſemblée⸗Nationale“ 3500, „Revue des 
deux Mondes“ 2000, „Journal d' Agriculture Pratique“ 4000, „Illu⸗ 


ſtration“ 12,000. 
Niederlande. 


Amſterdam, 23. Mai. [Freimaurer.] Am 19. d. feierten die 
holländiſchen Freimaurer das 100 jährige Beſtehen des großen Orients 
und der 40 jährigen Großmeiſterwürde des Prinzen Friedrich der Nieder⸗ 
lande im Haag. Dieſem Fürſten iſt ein ſilberner Kronleuchter mit 40 
Armen verehrt worden. Eine Denkmünze iſt in Gold, Silber und Bronze 
demſelben überreicht worden. 


Belgien. 


Brüſſel, 23. Mai. [Die Repräſentantenkammer] hat 
es jetzt ſehr eilig, denn in ihrer vorgeſtrigen Sitzung hat ſie mehr Geſchäfte 
abgemacht, wie ſonſt in vierzehn Tagen. Unter Andern voticte fie 
800,000 Frs., um in den Gefängniſſen allerlei Gegenſtände fabriziren 
zu laſſen, die jedoch nicht im Lande verkauft werden dürfen, ſondern die 
ausgeführt werden müſſen, da ſonſt den Bürgern eine Konkurrenz von 
Arbeitskräften entſtehen würde, die unter weniger koſtſpieligen Bedingun⸗ 
gen arbeiteten, wie der mit Steuern belaſtete Bürger, und die daher 
ihre Produkte würden billiger verkaufen können. 


Italien. 


Verona, 22. Mai. [Ein Orkan.] Die Provinz Padua wurde 
am 16. d. M. durch einen Orkan heimgeſucht, der 700 Familien obdady- 
los gemacht und großen Schaden angerichtet hat. Tauſende von Bäumen 
ſind entwurzelt, ſehr viel Getreide wurde durch Hagel vernichtet. (O. C.) 


Spanien. 


Madrid, 18. Mal. [Cortes.] Am Schluſſe der geſtrigen 
Cortesſitzung erſchien Eſpartero und hielt eine Anſprache, worin er, nach 
Hinweljung auf die von ihm im Namen der Königin: vorgenommene Er⸗ 
Öffnung der Bauten für die Eiſenbahnen von Valladolid und von Sara» 
goſſa, den Cortes mittheilte, daß die Provinzen Caſtilien, Navarra 
und Aragonien die von ihnen genehmigten und von der Königin gutge⸗ 
heißenen Geſetze, als ihren Intereſſen forderlich, mit Begeiſterung be ; 
grüßt hätten. 

— (Eine Depeſche] aus Madrid vom 23. Mai lautet: „Die 
Regierung wird, den baskiſchen Provinzen gegenüber, in der Frage 
wegen Vollziehung des Güterverkaufsgeſetzes nicht nachgeben. — Man 
betreibt eifrig die Vorbereitungen zur Heirath der Infantin Amalia.“ 


Nußland und Polen. 


Warſchau, 23. Mai. [Der Kaiſer.] Geſtern Abend nach 10 
Uhr traf der Kaiſer unter dem lauten Jubelrufe des Volkes, welches 
zum Theil noch in Folge des Frohnleichnamsfeſtes die Straßen in außer- 
gewöhnlicher Zahl füllte, hier ein. Schon mit dem Eintritte der Däm⸗ 
merung ward die Stadt illuminirt. Heute war große Parade auf dem 
Uiazdower Felde. — Der Kronprinz von Württemberg nebſt Gemahlin 
traf heute hier ein. Auch der Miniſter des Auswärtigen, Fürſt Gortſcha⸗ 
koff, befindet ſich hier. ö 


— [Gewerbthätigkeit in Moskau.] Einer ganz kürzlich 
erſchienenen Ueberſicht der Gewerbihätigkeit in Moskau entnehmen wir 
einige überraſchende Data. Peter der Große iſt der eigentliche Begrün⸗ 
der der dortigen Gewerblhätigkeit. 48 Jahre nach feinem Tode, im Jahre 
1773, gab es ſchon 90 Fabriken; ſpäter (hat namentlich der Miniſter 
Kankrin ſehr viel für die Induſtrie, und im J. 1853 waren nicht weniger 
als 1485 Fabrikanten und 63,676 Weber- und Druckſtühle in voller 
Thätigkeit, die 117,677 Menſchen beſchäfligten und Waaren im Werthe 
von 55,975,694 R. S. erzeugten. Ob der Krieg einzelnen dieſer Indu⸗ 
ſtrien nicht Eintrag geihan hat, iſt freilich in dem erſt jetzt erſchienenen 
Buch nicht geſagt; doch iſt wohl anzunehmen, daß ſeine nachtheiligen, durch 
die voriheilhaften Wirkungen, die er auch auf einzelne Induſtriezweige aus⸗ 
üben mußte, ſich wohl ausgeglichen haben werden. Auch von andern Seiten 
werden Fortſchritte in Induſtrie und Ackerbau berichtet. So iſt es auch unzäh 
ligen Anſtrengungen ſchon vor längerer Zeit gelungen, die Färberöthe, 
die einen hoͤchſt wichtigen Artikel des ruſſiſchen Handels mit Perſien bil⸗ 
det, nach Derbent und jetzt nach Kislar am Terek überzupflanzen. Die 
Gebrüder Serebriakoff haben ſeit 1833 dieſem Zweck große Mühen und 
Kapitalien zugewandt, eine Fläche von 10,000 Deſſatinen durch Gräben 
bewäſſert, und erſt ſeit zwei Jahren die Früchte zu ernten begonnen, die 
aber fehr bedeutend find, denn der jährliche Ertrag kann auf 40,000 
R. S. geihäßt werden. * 

Türkei. 


Konſtantinopel, 15. Mal. [Topographiſche Aufnahme 
Sebaſtopols.] Das „Journal de Conſt.“ will wiſſen, daß die ruſſ. 
Behörden eine Kommiſſion ernannt haben, um eine genaue topographi⸗ 
ſche Aufnahme des mit Ruinen bedeckten Sebaſtopol auszuarbeiten, da. 
mit feſtgeſtelt werde, welcher Theil dem Staate und welcher den Priva⸗ 
ten gehöre; letzterer fol dann an die legitimen Beſißer zurückgegeben 
werden. Uebrigens werde Sebaſtopol nach einem ſchöͤnen neuen Plane 
wieder aufgebaut werden und der Kaiſer Alexander II. einen großen 
Theil der Knften dieſes Aufbaues tragen. Zunächſt wird ſelbſt für dieſe 
Vorbereitungen ohne Zweifel der Abzug der fremden Truppen abgewartet 
werden. € 

— [Eintritt der Chriſten in die Armee.] Die durch den Hati⸗ 
Sal 2 Ehriften Gencbene Grlaubnif des Arte in ie eee 
Armee und der Gleichberechtigung mit den Muſelmännen fängt an, nach mebr 
als einer Seite bin ihre Wirkung zu üben. Es ſtanden auch vor dem Kriege 
nicht wenige Chriſten im Dienſte der kaiſerl. Armee, z. B. die fogenannten 
Talimdahis, Inſtruktoren der einzelnen Truppenkörper, Offiziere aller Waffen 
aus Frankreich, Preußen und England. Sie befanden ſich 2 nicht auf dem 
Etat der Regimenter und hatten keinen militäriſchen Rang, fübrten ihren 
chriſtlichen Namen fort und waren überhaupt nicht lebenslänglich, ſondern 
nur kontraktlich angeſtellt. Ihre beimathlichen Unterthans rechte hatten fie 
beibehalten. Jetzt nun hat die Pforte ihnen erklart, ein ſolches abnormes 
Verhältniß konne und brauche nicht länger fortzubeſtehen, fie möchten entwe. 
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Konſtantinopel, 16. Mai. [Eine neue Heeresorganiſation; 
Verſchiedenes.] Eine neue Heeresorgaliſation ſteht in kurzer Zeit bevor, 
wonach das ottomaniſche Heer für die Friedenszeit aus 100,000 Mann, dar⸗ 
unter 30. 35,000 Chriſten, beſtehen ſoll. Fur jede Provinz follen mobile 
Kolonnen gebildet, alle wichtigeren Punkte nüt größeren Abtheilungen beſetzt 
155 f en getroffen werden, daß im Fal des Bedarfs überall auf 
das Raſcheſte Konzentrirungen ſtarker Truppenkörper bewirkt werden können. 
N 5 der Ruhe ſollen die Truppen für den Bau von Straßen verwen⸗ 

t ſterden. — Ein kaiſerl. erte. empfiehlt allen Gouverneuren die — 3 
— für die öffentliche Sicherheit. — Aus Georgien ſindet eine ſtarke Aus⸗ 
wanderung ſtatt. — Die Rückkehr der engliſchen und franzoͤſiſchen Truppen 
aus der Krimm geht raſch von Statten. 

Beuſſa, 24. April. [Proteſtantiſches, Bethaus.] Porigen 
Sonntag, e 20. er, fab eine für die hieſige Gegend einzige, noch nie 
dageweſene Feierlichteit ſtatt, deren Wirkſamkeit ſich vielleicht ſegensreich auf 
Jahrhunderte exſtrecken wird. Es wurde an dieſem Tage im Beiſein von 

url Perſonen die Einweihung des vom Erdbeben in feinem 

En hen ſchon ſtark beihädigien amerikaniſch ⸗proteſtantiſchen Bethauſes in 
fa in tüxkiſcher Sprache gehaltener Predigt über den Tempelbau Salo- 
mons und Zorobabels begangen. Das Bethaus, nach der ſtarken Beſchädi⸗ 
gung durch das zweite Erdbeben gänzlich abgetragen, und neuerdings mit 
eingemauerten Balken in einfachem, reinlichem Stil erbaut, iſt hauptſächlich 
das Werk eines amerikaniſchen Miſſionärs. Hrn. Hamlin, der feine kaufmän⸗ 
niſchen Fähigkeiten in engliſchen Rontrakten für Brotlieferungen in die Spi⸗ 
täler gewinnbringend zu derwerthen verſtanden, und den Ertrag zur Erbau⸗ 
ung und Wiedererbauung dieſes neuen Tempels des Herrn au fremdem 
Boden verwendet hat. So gering auch die Zahl der eigentlich dieſem neuen 
Kultus Angehörigen vorderhand iſt, To iſt doch durch den Bau eines prote⸗ 
ſtantiſchen Gotte N gegeben, und nicht leicht dürfte es 
den, den einmal gegebenen Fa trotz der ſchroff entgegenſtehenden 

We der anderen d 1 00 ten, ja ſelbſt der Behörden, in feiner fer, 
nern Wirkung aufzuhalten. (A. Z.) 


Donaufürſtenthümer. 


Bukateſt, 15. Mal. [Verkehr mit Rußland; Grenzre⸗ 
gullrung.] Der regierende Fürſt der Moldau hat von ſeinen Agenten 
in Konſtantinopel die offizielle Nachricht erhalten, daß der Verkehr mit 
Rußland wieder begonnen habe. Auch ſind ſchon Schiffe aus den Häfen 
von Braila und Galacz an Reni und Ismail vorübergeſegelt, ohne, wie 
früher, von den ruſſiſchen Behörden angehalten zu werden. Die offizielle 
Uebergabe dieſer beiden Städte an die Moldau dürfte in Kurzem erfol⸗ 
gen, da ſich die Grenzregulirungskommiſſäre und Ingenieurs bereits an 
Ort und Stelle befinden. Die Moldau erhält jedoch nicht fo viel Terri⸗ 
forium zurück, wie aufänglich beſtimmt war, ſondern blos ein klei⸗ 
nes Dreieck, deſſen Baſis die Donau bis an den Salzykſee bildet. Es 
wird demnach von Beſſarabien blos ſo viel zurückgenommen, als unum⸗ 
gänglich nothwendig iſt, um die Donaumündungen frei zu machen. Dieſe 
neu ſtipulirte Grenze iſt aber wenig markitt, und man iſt hier allgemein 

Anſicht, daß dieſelbe kaum von Dauer ſein konne und früher oder 
Pa einer natürlicheren Plaß machen müſſe. 


Griechenland. 


Athen, 9. Mai. [Demonftration; Beſatzungstruppen.] 
Der „Morning Poſt“ wird gemeldet, daß Lord Palmerſton in Dronia, 
einer Votſtadt von Nauplia, die Ehre hatte, in effigie verbrannt zu 
werden, und daß dieſe in Griechenland eben nicht ſehr alllägliche Proze⸗ 
dur großes Aufſehen errege. — Derſelbe Korreſpondent meint, die eng ⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Bejapungstruppen durften ſo bald nicht abziehen; 
Frankreich und England würden, wenn dieſes Miniſterium bliebe, Ab⸗ 


zahlung der Anleihe verlangen, und im Weigerungs falle Beſchlag auf 
die Zolleinnahmen legen. 
Aſien. 


— [Aufſtand im Hedſchas.] Dem Marſeiller „Semaphore“ 
wird geſchtieben, daß ſich der Aufſtand der Araber im Hedſchas, deſſen 
Führer dort bereits übet 60,000 Bewaffnete verfügen, nun auch nach 
dem Yemen verbreitet und ſich beider Landſtriche vollkommen bemächtigt 
habe. Die Aufſtändiſchen haben Djudeide (ſoll wohl heißen: Hodeida), 
die Hauptſtadt des Yemen, und die Araber von Aſſir die ganze Provinz 
Abu - Adriſch beſetzt. Der Gouverneur des Yemen, Mahmud Paſcha, 
der in Djudeide eingeſchloſſen, war in der aäußerſten Noth, hatte jedoch 
erklätt, er würde ſich bis auf den letzten Mann wehren; und zum Glück 
brach in dem Lager det Aufſtändiſchen eine Seuche aus, in deren Folge 
fie fi veranlaßt fanden die Belagerung für den Augenblick aufzuheben. 
Um die Wirren im a zu ſchlichten, hat die Pfotte beſchloſſen, 
Mahmud Paſcha nach fi da zu ſchicken und ihn im Yemen zu er⸗ 
ſezen. Vor Kurzem iſt ein Dampfer (von wo, wird nicht angegeben) 
abgegangen, um den Paſcha abzuholen und auf ſeinen neuen Poſten 


zu bringen. . 
Amerika. 
Coſta Rica. — [Der Kampf.] Die neueſten Nachrichten aus 


r als 
en 


Gentral⸗Amerika beſtätigen die Nachrichten von Bra Briolae der Streit 
kräfte von Gofla Ricg augen eine Abiheilung der 2 

Die erſteten, ewa 500 Mann ſtark, unter dem Befehle des Generals 
Joſe Togquin Mora, trafen am 21. März in der Nähe von Salinas, 


an der Südſeebucht gleichen Namens, unfern der Grenze von Nicaragua | 


auf eine eiwa 400 Mann ſtarke Abtheilung nordamerikaniſcher Truppen, 
größtentheils aus Deulſchen und Irländern beſtehend, unter dem Kom⸗ 
mando des Oberſten Schleſinger, und trieben dieſelben nach kurzem Ge, 
fecht in die Flucht. Nach einem Berichte des Generals Mora halten 
ſich die Freibeuter auf einem Landgute verſchanzt; ſie wurden jedoch 
daraus vertrieben und eifrig verfolgt, e 
macht, von denen 19 ſofort erſchoſſen und die übrigen vor ein Kriegsge⸗ 
richt verwieſen wurden. Das kleine Land Coſta Rica ſcheint die Früchte 
ſeines Sieges weiter verfolgen zu wollen und wirbt neue Truppen an. 
Auch die Nachbarſtaalen Gualimala, Labrador und Honduras haben 


Hülfe zugeſagt. 
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alterichen Truppen. 


Es wurden viele Gefangene ‚ger 


A 


Lokales und Provinzielles, 


S Poſen, 27. Mai. i zu Ehren des Dberpräfi- 
denten.] Schon ſeit längerer Zell war unter den Verehrern des Ober⸗ 
präſidenten namentlich im Kreiſe der hieſigen Burgerſchaft der Wunſch 
rege geworden, dem würdigen Manne, den des Monarchen Gnade an 
die Spitze unſerer Provinz berufen und der mit treuer Hingebung und 


beſtrebt iſt, deſſen MWirkfamfeit öffentlich und im Stillen diefelbe ſo man⸗ 
chen geiſtigen und materiellen Fortſchritt dankt — ein äußeres Zeichen 
der auftichtigen Verehrung, der kunigen Anhänglichkeit darzubringen, auf 
die er nach ſeder Seite hin ein ſo ſchönes Anrecht ſich erworben. Die 


ereigniſſes ſchien dazu die geeigneiſte Veranlaſſung zu bieten, denn man 
fand da Gelegenheit, auch der trefflichen Dame, welche jetzt an des ver⸗ 
ehrten Mannes Hand durch das Leben gehen wird, und den ſchönen Be⸗ 
ruf empfangen hat, die mancherlei Sorgen und Mühen ſeiner ſchwierigen 
amtlichen Stellung in einer gemüthlichen Häuslichkeit zu erleichtern, eine 
warm empfundene Huldigung darzubringen und ihr einen wohlthuenden 
Beweis von der innigen Verehrung zu geben, deren ſich der Mann nach 
Verdienſt zu erfreuen hat, an deſſen Geſchick fie mit unauflöslichen Ban⸗ 
den aus warmer Herzensneigung das ihre gekettet hat. Kam nun noch hin⸗ 
zu, daß eine nicht unbedenkliche Krankheit, die während ſeiner Abweſenheit 
den Gefeierten beſiel, mit Gottes Hülfe bald glücklich gehoben ward, ſo 
geſtaltete ſich das Empfangsfeſt gleichzeitig zu einer Geneſungsfeier, und 
das Ganze mußte dadurch einen doppelt freudigen Charakter gewinnen. 
Ein Komite aus hieſigen Bürgern verſchiedener Nationalität und 
Konfeſſion und einigen anderen Perſonen hatte ſich Behufs Anordnung 
der Feier gebildet, die dem anſpruchsloſen Charakter des Gefeierten ent 
ſprechend, überwiegend eine innigere, weniger öffentliche Färbung tragen 
ſollte. Schon deshalb hatte man von einem feſtlichen Empfange am 
Bahnhofe abſehen zu müſſen geglaubt, und die Verhältniſſe, die die An⸗ 
kunft des Gefeierten mehrfach verzogerten, rechtfertigten noch mehr dieſen 
Beſchluß. Es galt ſomit eine Abendfeier, die am Tage nach der Ankunft 
dem verehrten Manne und ſeiner liebenswürdigen Gemahlin dargebracht 
wurde, und welche von dem feſtordnenden Komlté ebenſo ſinnig als ge⸗ 
ſchmackvoll arrangirt, und nicht minder befriedigend ausgeführt wurde, 
zumal ein ſchoner ruhiger Abend dieſelbe auf das Erfreulichſte begünſtigte. 
Der Regierungsgarten war, um den k übermäßigen Andrang des Publikums 
zu vermeiden, zum Schauplatz der Feier gewählt worden, und eine ſehr 
zahlreiche Verſammlung hatte gegen Eintrittskarten ſich in demſelben 
geſtern nach 8 Uhr Abends eingefunden, um durch ihr Erſcheinen die 
lebhafte Sympathie für das gefeierte Paar zu bezeugen. Nach 39 Uhr 


ſchmückte Jungfrauen, Töchter hieſiger geachteter Bürger, in die Salons 
des Oberpraſidenten, um ihm und ſeiner Gemahlin den gedruckten dichte⸗ 
riſchen Gruß, ſehr ſauber und geſchmackvoll ausgeführt, nebſt der dazu 
gehörigen Kompoſition, in rolhem Sammeteinband, auf einem außerordent⸗ 
lich ſchön durch drei Zöglinge der Luiſenſchule geſtickten Kiſſen mit einer 
innigen, frefflich geſprochenen Anrede zu überreichen. Schon während 
derſelben erglänzte der Garten im Lichte ſtrahlenden Brillantfeuers, gegen 
welches das dunkle Licht der Fackeln, die allmälig aus dem Hintergrunde 
ſich heranbewegten, einen wahrhaft zauberiſchen Gegenſatz bildete. Drei 
Kanonenſchläge verkündeten den Beginn der Feier, und nach einer muſi⸗ 
kaliſchen, durch zwei Muſikchoͤre der hieſigen Garniſon ausgeführten In⸗ 
troduktion ward das erwähnte Bewillkommnungsgedicht (gedichtet von 
E. Vanſelow, komponirt von A. Vogt), und darauf noch das ſchone 
„Abendlied“ von Frz. Abt und das treffliche „Preußenlied“ durch den 
„Allgemeinen Männer⸗Geſangverein“ vorgetragen, während die Pauſen 
durch paſſende Muſikſtücke ausgeführt wurden. Nach Beendigung der Se⸗ 
renade begann ein ſehr hübſch arrangirtes, wohlgelungen ausgeführtes 
Feuerwerk, bei dem namentlich die Schlußdekoration, ein Tempel mit den 
Wappenſchildern des vereinigten Paars in den heraldiſchen Farben, von 
ſehr ſchöner Wirkung war. Daran knüpfte ſich das mit lebendigſter all» 
ſeitiger Theilnahme aufgenommene Hoch auf das gefeierie Paar, dem 
der Oberpräſident herzliche, ſehr bewegte Dankesworte folgen ließ. Auch 
während des Feuerwerks währte natürlich die Ausführung von Muſik⸗ 
ſtücken fort, und unter den Klangen derſelben verließ gegen 10 Uhr Abends 
die zahlreiche Verſammlung den Feſtſchauplatz. Vielſeitig uns ausgeſpro⸗ 
chenen Wünſchen zufolge theilen wir nachſtehend das oben erwähnte Be⸗ 
willkommnungsgedicht mit. Es Lauiet: 


Willkommen bier in dieſes Schloſſes Aa 
Du trautes Paar, das lautre Lieb' entzückt; 
Mög’ Deinen Herzen unſer Sang gefallen, 
Dann haſt Du, die Dich grüßen, hoch beglückt. 
Wie in dem Reich des Sangs die Harmonien, 
Verwandter Ton ſich zu verwandtem neigt, 

So mag im Einklang Dir das Leben flieben, 
Bis Deine Sonne ſpaät darniederſteigt! 


Wie Lenzes Lüfte lieblich uns umwehen, 
Verklärt, wie reiner Sonne heitres Bild, 
So ſenke ſich aus blauen Aethers Höhen, 
Des Himmels Segensfülle auf Dich mild. 
Und duftig, wie des Veilchens zarte Bluͤthe, 
So klangvoll, wie der Lerche Jubelſang, 
Ein lieblicher Verein von Kraft und Güte, 
Sei auch Dein Bund, dem Herrn der ſchonſte Dank. 


Ii ernſten Leben wechſeln Licht und Schatten, 
Dem Regen folget beitrer Sonnenſchein; 
Nach langer Dürre ſtehn erquickt die Matten, 
fin Rube lad't nach Krieg der Friede ein. 
Und wie der Friede jetzt die Welt erfreuet, 
So throne Fried, der Welt oft unbekannt, 
Der Friede Gottes, der das Herz erneuet, 
In Deinen Hallen und im Pofner Land! 


O Poſen, 26. Mai. (Einführungsfeierlichkeit.] Heuſe 
Vormittag um 11 Uhr hatte die feierliche Einführung des neuen Direk⸗ 
tors des hieſigen konigl. Friedrich Wilhelms ⸗Gymnaſiums, Profeſſors 


(da der Gymnaſialſaal des Umbaus wegen niedergeriſſen iſt, 
ſo mußte die Feier in einem fremden Lokal abgehalten werden) 
in Gegenwart des Oberpräfidenten v. Punkammer des Regierungspra⸗ 


Grandke, der Konſiſtorialräthe Nieſe und Rodenbeck, ſo wie des Lehrer 
kollegiums und der ſämmtlichen Schüler des Gynmafiums ſtau. Die 
eben ſo geiſtvolle als herzliche Einfährungsrede hielt der Konſiſtorial⸗ und 
Schulralh Mehring, worauf der Direktor Marquardt in würdiger und 
gemüthlicher Weile antwortete. Den Anfang und Schluß der Feier 


ſident v. Puttkammer noch einige freundliche Worte an den neuen Direk⸗ 
tor, die Lehrer und Schüler des Oymnaſtums, und ſchloß mit einem 
dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät unſern allergnädigſten König, worin 
die Anweſenden donnernd einſtimmten. i 


unermüdetem Elfer für das Wohl derſelben ſeit Jahren ſchon zu wirken 


begaben ſich, geleitet von den Mitgliedern des Komité's, acht feſtlich ger 


ſidenten v. Mirbach, der Regierungs- und Schulräthe Breitner und 


| 


Rückkehr nach einer längern Abweſenheit in Folge eines frohen Familien ⸗ | es aber dazu ſchon zu ſpäl war, (nämlich etwa um 1. Uhr), 


„ oſef, 26) Mat, [Schwurgekichtsſitzunge] Aus der 
„ Reſultat der 
Verhandlung. gegen den Tagelöhner Urban Zwardew sei dahin Mil 
daß derſelbe wegen schweren und forigefegten einfachen Diebſtahls in 
wiederholten Ruͤckfaue zu fünf Jahten Zuchthaus und fünf Jah. 
ren Boligelaufficht verlirtheilt wurde. — Erwähnungswerth iſt eine 
kleine Epiſode aus dieſet Verhandlung? Einer der Beſtohlenen, ein Voigt 
wacht in der Nacht auf und hört in dem Zimmer umhertappen. Er 

„Wer da?“ — Keine Antwort, während er die u utlich Amriſſe 
einer ſich nahernden Geſtalt erblickt. Ein nochma b „Met de wa 
abermals nicht beantworlet und die @eftalt nähert ſich immer mehr. =" 
Wir laſſen den Zeugen ſelbſt reden: „Ich glaubte, es ſei ein Geiſt; da 


ſprang ich auf und hielt den Angeklagten feſt, welcher behauptete, daß er 


| Fenſter ‚öffnete, ſtromte aus einer 


| überliegende Ofenwand, 


Marquardt aus Danzig, im fejllich geſchmückten Saale des Odeums 


gehörigen Mitglieder ir geſtern au das 


machte eine erhebende Geſangaus führung. Zuletzt richtete der Oberpra⸗ in, den Süden dez minder ıho 


ſeinen Durſt loſchen und nach Waſſer habe ſuchen wollen.“ —, Der An“ 
geklagte haite übrigens auf dem Haufe bereits mehrere Sachen geſtohlen 
und ſcheint feine Forſchungen in dem Gebiete der Langfingerkunde auch 
in dem Zimmer unſres harmloſen Voigts fortgeſetzt zu haben. 
In der heutigen Sitzung wurde die Verhandlung der Anklage ge 
gen den Tagelöhner Rozanski wegen vorläßlier Brandfif 
tung, der vierten in dieſer Sitzungsperiode, durch Beſchluß des Gerichts 
hofes vertagt, weil der Angeklagſe fein früheres Geſtändniß durch die 
Behauptung modifizirte, daß er im Fieberparoxismus gehandelt hahe 
und ſonach die Abhörung von Zeugen, die den Angeklagten vor und m. 
dem Brande geſehen haben, unter 305 ö 
tes geboten erſchien. 2 
Die ſodann verhandelte Anklage wider den Tagelöhner Valentin 
Moldrzyk wegen ſchweren Diebstahls mittelſt Einſteigens in einen um“ 
ſchloſſenen Raum bot eine intereſſante Auslegung des beireffenden Ge/ 
feges dar. Nach dieſem ift ein Raum umſchloſſen, wenn man in den 
ſelben nur mittelſt Einbruchs, oder Einſteigens, oder durch Gebra 
falſcher Schlüffel gelangen kann. — Der Angeklagte war über einen ho 
hen Zaun in einen ringsumwehrten Hof eingeſtiegen. Es war aber zur 
Zeit der That ein Zugang von der Straße her in ſofern vorhanden, als 
die Thüren von der Straße in den Hausflur, von dieſem in ein Zimmet 
und von dieſem endlich in den Hof ſämmtlich unverſchloſſen waren, 
ſo daß der Dieb den Hof auf dieſem Wege an ſich hatte erreichen konnen. 
Jedoch befand ſich in dem Zimmer det Damulfikat mit ſeiner 
Familie und es entſtand nunmehr die Frage, ob dieſer Umſtand den 
Begriff des umſchloſſenen Raums aufhob, oder ob gerade nich 
dieſes Umſtandes der Hof als umſchloſſen anzuſehen war. — Die 
Geſchworenen entſchieden ſich im Einverſtändniß mit der königl. Staats- 
anwaliſchaft und der von dem Vorſizenden in dem Reſums gegebenen 
Anſicht für die erſtere Alternative, nahmen alſo an, daß ein Raum nut 
dann umſchloſſen ſei, wenn er nicht blos dem Diebe, ſondern über 
haupt Jedermann anders als durch Einſteigen unzugänglich ſei. — 


Angeklagten traf hiernach nur eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe wegen 


einfachen Diebſtahls. 2 

Schließlich können wir unſeren Leſern noch die “ üttheilung machen, 
daß der mittelſt ſchwurgerichtlichen Urtels vom 12. März d. J. wegen 
Ausſetzung zweier Kinder zum Tode verurtheilte Schaferknecht Paul 
Kubiſiak im hieſigen 1 1 einer res 8 iſt, na dem 
er wenige Tage vor feinem Tode noch das Geſtändniß abgelegt hat 
dh e 25 eig d “a u en 8 ch 
tränkt hat. Die in dieſer Be en Geſch 


ziehung d worenen vo 


Frage war übrigens verneint, dagegen Ausſetzung des Kindes angenom 


men worden. . } 


„ [ Baumfrevel.] Von den in dieſem Frühjahre auf det 
Eichwaldſtraße nachgepflanzten Alleebäumen iſt eine nicht unbedeutende 
Anzahl theils abgeſchnitten, theils abgebrochen worden. Dies ift ein 
bedauerliches Zeichen von Rohheit und iſt zu wünſchen, daß einmal 
Gelegenheit gegeben werden moͤchte, an einem der Baumfrepler ein nach 
drückliches Exempel zu ſtatuiren. f 


R [Mittel gegen die Löferdürre.] Aus Breslau geht 
uns die Mittheilung zu, daß der ehemalige Kaufmann . ee 4 
ſelbſt, Malthigsſtraße Rr. 15, im Beflge eines Mittels fei, das ſich 
den Jahren 1793 und 1813 als ein wirkſames Präſervaliv bei Lungen 
ſeuche und Loſerdürre des Rindviehs bewährt haben ſoll. Auch der Che, 
miker Winkler in Berlin (Schiffbauerdamm 22) will, wie die „Zelt 
berichtet, ein ähnliches Mittel beſitzen. 


Poſen, 27. Mai. [Polizeibericht.] Geſtohlen in der duch Jin, 
25. d. M. Przepadek Nr. 38 aus verſchloſſenem Stall durch gewaltſamen d 
bruch: eine rothe Kuh, 7 Jahr alt, mit weißer Bläffe, einem kurzen und 
einem längeren Horn mit Einſchnitten in den Ohren und einem Hlasauge. 
erner geſtohlen am 23. d. Mis. Walliſchei Nr. 56 aus unberſchloſſenet 
üche: ein alter fülberner Eßlöffel, auf der Rückseite gez. Schielt. C. F. 5. 


E Liſſa, 24. Mai. Wen fat; Spipbüberei, sie 
Glogauer Zweigbabn; cn In einem de. 
maffivefien Häuſer der Stadt ward ſeit mehreren Tagen ein brandiger Ge 127 
verſpürt. Die feli Nachforſchung durch Sachverſtändige ergab nichtz , 
was zu einer Ermittelung der Urſache des Gexuches hätte führen könne 4 
Die Bewohner, der oberen Stockwerke des Hauses fühlten fortwährend 1 
rößte Beängſtigung und das heftigſte 185 das ſich in der Nacht vol 
S zum Freitag bis zu dem Grade ſteigerte, daß die Rinder der 70 
milie im dritten Saller 4 ei ee Su fland ir 1 
leunig ärztliche e herbeigeſchafft wer mußte. man nun 
1 0 0 Ritze hnildien 155 Dielen nahe acm pen 
ein leichter, dünner Rauch hervor, der ſich per kärtte, als die Diele ehm, 
mehr gelockert wurde. Die Spur führte endlich an die dem Fenſter gegend 
| in deren Nähe der Sand unter den Dielen g big 
heiß war. Kaum war bier die Diele geöffnet, als ein erſtickender 1 
aus dem Fußboden. herborbrach. Es ergab ſich, daß der Balten, auf 1b 
der Ofen ſtand, glimmte und in Theil ſchon berkoblt war, Der Ofen Mo 
don der Küche aus, die mit Ziegeln ge pair it, geheizt; ſeit faſt 2 ine 
naten war aber keine Feuerung in deunfelben. In welcher Weiſe nun eil 
Entzündung des Bollens moglich geweſen, iſt noch uicht ermittelt. — es 
einiger Zeit iſt bier eine neue Art der inge auin Vorſcheig ge⸗ 
kommen Mebreren Kindern wurden nämlich, nachdem Me vorher an abge, 
gene Orte waren gebracht worden, unter Drohungen und Verſprechungen r 
werthbollen, goldenen Ohrringe abgenommen. Dies kam auch wieder iin ſich 
vorigen Woche vor. Diesmal aber wurde die Tbäterin, eine ſchon ziem 
bejabrte Frau, ermittelt und dem Gerichte übergeben. — eo de 
Seit etwa acht Tagen wird nun auch mit den Erdarbeiten auf der geen 
n 
— 


a 


von Frauſtadt nach Glogau auf der Glogau: Liſſagr! weigbabn vorgeg 
n, 12 Ar Mägen g I 25 wegen der größeren Te wierigleiten 1 — 
der Umgehung der 3 erſt vor Kurzem eudgulti feltge ell worden and 
Seitens einer großen Zahl der bemittelſten, zum hieſigen Shnagogenbe Pell, 
Miniſterium des Innern eine Pbei 

tion abgegangen, welche die Bitte um eine Aenderung des Wahlmodtedem 
den Gemeindewahlen zum Inhalte ‚bat. ie Petenten glauben ſich bei. die 
bisherigen Uſus der Wabl in der Weiſe beſchränkt, daß in Folge Sehen? 
Repräſentation und Verwoltung der Hemeindeangelegenheiten finden 
alte ch Pale Gemeindeglieder ſich das bei 


muß, und erwarten unſtigeres Wablergebniß für ſich, wenn 7 

politifchen 7 den Waben per Ae En Anwendung, ade 

mende Dreiflaſſenſyſtem auch bei juͤdiſchen Gemeindewahlen eingeführt =) 
0 5 IRTE (Foriſetzung in der Beilage 


1064 


ehung eines fachwerftändigen Arz“ 


122. Mittwoch, 


Das Reſultat der Petition wird abzuwarten ſein. — Der Vau eines neuen 
Lazareths für die biefige Garniſon iſt nun definitiv feſtgeſtellt. Die Funda⸗ 
mentirung wird in Kurzem beginnen; doch dürfte der Bau in dieſem Jahre 
kaum weiter, als bis über den Erdboden heraus geführt werden, da es hier 
gänzlich an Ziegelſteinen mangelt. Denn was die biefigen, den beiden evan⸗ 
gelifchen Kirchengemeinden gehörigen Ziegeleien produziren, muß kontraktlich 
an die Direktion der Eiſenbahn abgeliefert werden, und dies reicht bei wei⸗ 
tem nicht aus, fo daß mehrere Meilen weit das fehlende Material nach dem 
piefigen Bahnbofe geſchafft werden muß. Dies bat zur Folge, daß der Bau 
der in Angriff genommenen — 4 Fe namentlich das ſehr umfang⸗ 
reiche Maſchinenbaugebäude nicht nur ſehr langſam fortſchreitet, ſondern daß 
für jetzt auch alle projektirten größeren Privatbauken ausgeſetzt bleiben. 


+ Neuſtadt b. P., 25. Mai. [Diebſtähle; Gefundheite- | 


zuſtand; Berichtigung.] Man follte meinen, daß die arbeitende Klaſſe 
etzt durch die ihr überall gebotene Arbeit hinlänglich verſorgt, und da⸗ 


durch fremdes Eigenthum ſicherer geworden ſei. Das Gegentheil erfährt | 


man jedoch in hiefiger Gegend, da nicht felten Einbrüche und Diebſtähle 
vorkommen In der Nacht vom 10. zum 11. d. Mis. wurde der Müh⸗ 


lenbeſitzer N. auf Großmühle von einem ihm entlaufenen Knecht, einen 


bereits beſtraften und ſchlecht renommirten Subjekt, mittelſt eines gewalt⸗ 
ſamen Einbruches beſtohlen. Der Dieb hatte darauf ſich in feiner Hei- 


math Gronsko eingefunden, und dort ein ſo verſchwenderiſches Leben 


geführt, daß er ſich dadurch verdächtig machte. Bei der in Folge deſſen 
bei ihm gehaltenen Hausſuchung wurden auch viele Reſte der geſtohlenen 
Sachen vorgefunden. — In der Nacht vom 17. zum 18. wurde dem 
Wirth W. auf Poſadowoer Huben durch gewaltſamen Einbruch vom Bo⸗ 
den ein Roggenvorrath von eirca 50 Scheffeln geſtohlen. Dem hieſigen 
koͤnigl. Diſtriktspolizeikommiſſarius gelang es, die Thäter in drei bereits 
mehrfach beſtraften Subjekten aus dem angrenzenden Dorfe Ronin ſofort 
zu ermitteln und dem Beſtohlenen das Korn bis auf einen Scheffel wie⸗ 
der zu verſchaffen. Einer von dieſen Korndieben, Namens Gos, iſt erſt 
kürzlich wegen herrſchender Krankheit aus dem Kreisgerichtsgefängniſſe 
in Gräß vorläufig entlaſſen worden. Da er der That geſtandig war, und 
das hieſige Polizeigefangniß überfüllt ift, fo wurde er am 18. auf freien 
Fuß geſetzt, begab ſich jedoch am nächſten Tage nach Pinne auf den 
Jahrmarkt, und wurde auf der That ergriffen, als er einen Sack mit 
Hafer von einem Wagen geſtohlen hatte und denſelben eben verkaufen 
wollte. Er iſt bereits verhaftet und in das königl. Kreisgerichtsgefängniß 
in Gtätz abgeliefert worden. — In der Nacht vom 22. zum 23. d. M. 
wurde der Bauer Martin B. auf Gronsko Huben mittelſt Einbruchs 
und Sprengens eines Vorlegeſchloſſes an ſeinen Kartoffeln beraubt. Der 
hieſige Gendarm war durch längere Krankheit behindert, thätig einzuwir— 
ken, und es iſt wahrſcheinlich auch eine Folge davon, daß das Diebes⸗ 
geſindel wieder überhand genommen hat. — Die Ortſchaften des öſtli⸗ 
chen Theils des hieſigen Polizeidiſtrikts enthalten Seen und Sümpfe, aus 
denen die Mogonica (Magonia! d. R.) eniſteht; es mangelt an Vorfluth. 
Die Einwirkung davon auf den Geſundheitszuſtand von Menſchen und 
Thieren, beſonders Rindvieh, iſt ſchon öfters empfunden worden und tritt 
in dieſem Jahre auf eine bedauerliche Weiſe hervor. Die Sterblichkeit in 
dieſen Oriſchaften hat ſich in den letzten Jahren durch epidemiſche kalte 


Fieber, und in dieſem Jahre durch Typhus auf das Doppelte der gewöhn- 


Beilage zur Posener 3eilung, 


lichen Zahlenverhältnifje herausgeſtellt. Die Schafherden find durchſchnitt⸗ 
lich bis auf die Hälfte geſchmolzen und das Rindvieh leidet an den zum 
Theil tödtlichen Folgen der ſumpfigen Weiden und des von dergleichen Wiefen 
gewonnenen Heu's. Gott gebe, daß die jetzt in Schrimm ausgebrochene 
Rinderpeſt ſich uns nicht noch mehr nähert, denn unter den erwähnten 
Lokalverhältniſſen könnte dieſelbe hier eine ſchreckliche Ausdehnung ge- | 
winnen. Die von den Viehkrankheiten betroffenen Dominien ſcheuen keine 
Opfer, um jedem weiteren Uebel vorzubeugen. — In meinem Berichte 
in Nr. 119 Ihrer Zeitung hat ſich ein Druckfehler eingeſchlichen, da die 
vom Dominium Lewitz verkauften Kartoffeln nicht zum Preiſe von 22, 
ſondern 25 Sgr. pro Scheffel verkauft werden. 

r. Wollſtein, 25. Mai. [Falſchmünzer; Brandſtifterz 
Unglücksfälle] Der Tagelöhner F. aus Kreutz, der längere Zeit 
in der Strafanſtalt zu Polniſch⸗Krone detinirt war, kehrte kurz vor 
Oſtern d. J. von dort zurück und beſuchte am dritten Oſterfeiertage feinen 
Schwager, den Tagelöhner T. zu Kiebel Kolonie. Dieſem erzaͤhlte er, 
es habe ihm in der Strafanſtalt ſehr gut gefallen und man könne dort 
Geldmachen lernen. Letzteres ſei ſehr leicht und ein Thaler, meinte 
er, ſei ſchneller verfertigt, als ein gleich großes Stück Brot verzehrt. 
F. forderte hierauf ſeinen Schwager T. auf, mit ihm gemeinſchaftliche 
Sache zu machen, nur ſolle er die nöthigen Geldmittel Behufs Anſchaf⸗ 
fung der zur Verfertigung des Geldes nöthigen Materialien vorſchießen. 
T. entſchloß ſich endlich, Geld zu dieſem Zwecke herzugeben. Schon nach 
einigen Tagen wurden in der Wohnung des leichtgläubigen Glückstitters 
in Kiebel⸗Kolonie vier Einthalerſtücke aus Zinn fabrizirt. Drei von die- 
ſen falſchen Thalern nahm T. zu ſich, dem es auch gelang, dieſelben 
nach und nach auszugeben. F., der den für ſich zurückbehaltenen einen 
Thaler nicht gut an den Mann bringen konnte, nahm deuſelben am 
20. d. M. auf den Jahrmarkt zu Kiebel mit ſich und übergab ihn dem 
T. mit der Bitte, er möge ihn ebenfalls ausgeben. Dieſer zeigte das 
Falſifikat dem Tagelöhner J. aus Mauche, welcher es mit der Verſiche⸗ 
rung an ſich nahm, daſſelbe bei der Fleiſchbude auszugeben. Das beab⸗ 
ſichtligte Mandver gelang ihm aber nicht; denn der Fleiſcher, durch die 
Plumpheit des Geldſtückes aufmerkſam gemacht, entdeckte ſofort den Be⸗ 
trug. J. berief ſich auf T., von welchem er das Geldſtück empfangen 
hatte, und Letzterer war bei feiner durch die herbeigeholte Polizet erfolge 
ten Feſtnahme des ganzen Thatbeſtandes geſtändig. Die Unterſuchung 
gegen die Betrüger iſt bereits vom hieſigen Kreisgerichte eingeleitet wor⸗ 
den. — Am 23. d. M. find die Dienſtjungen Traugott und Dienegott 
Hoffmann aus Tarnowo in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert 
worden. Dieſelben ſollen geſtändig ſein, die beiden, innerhalb vier 
Wochen zu Tarnowo entſtandenen Feuersbrünſte aus Bosheit und Rache 
gegen ihre Dienſtherren angelegt zu haben. Nachdem der ältere Hoff- 
mann vor einigen Wochen das Feuer bei dem Wirth Klopſch angelegt 
hatte, ging er zu ſeinem jüngeren, erſt 12 Jahr alten Bruder Dienegott 
und rieth ihm, auch feinem Wirthe die Wirihſchaft abzubrennen, wenn 
er es bei ihm zu ſchwer habe. Kurz darauf befolgte auch der jüngere 
Bruder dieſen abſcheulichen Rath und zündete ſeinem Brotherrn die | 
Scheune an. — Als Beleg, wie ttoſtlos durch die immer mehr zuneh- 


Inſerale und Börfen- Nachrichten. 


28. Mai 1856. 


mende Theuerung die Lage der beſitzloſen Bevölkerung, namentlich auf 
dem platten Lande, iſt, mag folgender Fall gelten. Der Klafterholz⸗ 
ſchlager Franz Koziolet aus dem eine Meile von hier entfernten Dorfe 
Dabrowo ging am 19. d. M. früh nach dem Dabrower Walde, um 
dort Holz zu fällen. Wegen Schwäche — K. hatte nämlich ſeit Oftern, 
wie es fi ſpater herausſtellte, aus Mangel noch keinen Biſſen Brot 


zu ſich genommen und litt überdies ſeit einiger Zeit am Fieber — begab 


4 


ſich derſelbe ſchon gegen Mittag auf den Rückweg nach Haufe. Unter- 
wegs hat er jedoch, wahrſcheinlich von alzugroßer Schwäche überwäl⸗ 
tigt, ſich niederlegen müſſen und brachte die folgende Nacht im Freien 
zu. Am Morgen des 20. fand ihn ſeine Frau am Wege liegend, todt 
vor. K. hinterläßt eine Frau und zwei Kinder von reſp. drei und einem 
Jahr in der größten Noih. — Am 22. d. M. kam ein ungefähr 10 Jahr 
altes Mädchen aus Unvorſichtigkeit der Siedeſchneidemaſchine in Da⸗ 
browo fo nah, daß es von derſelben förmlich zerquetſcht wurde und unter 
unfäglichen Schmerzen feinen Geiſt aufgab. 


Angekommene Fremde. 
N Vom 27. Mar: 

BAZAR. Prinz Marcell Czartorysti und Hofmeiſter Kaſtory aus Paris; 
Akademiker v. Bukowieckt aus Breslau; die Gutsb. v. Kofineft aus 
Targowagdrfa, v. Radonski aus Ninino und Frau Guts b, v. Scza⸗ 
niecka aus Brody. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Domaäͤnenpächter cke aus 
Medmitz; Landwirth John aus Falfipre; die Gutsbeſiget Horter aus 
Mawiez und v. Radonski aus Siefierki; Frau Gutsb. v. Trotha aus 
Riebienitz; die Kaufleute Ollendorff aus Nawiez, Bendorff, Dolti 
und Iſagcſohn aus Berlin. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Partituliers v. Kuczkowski aus Culm 
und Baren v. Arnſtedt nebſt Frau aus Czempin; die Guteb. v. Wo⸗ 
lanski aus Bardo und v. Bojanowski aus Karcewo. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Gutsb. Frhr. v. Maſſenbach aus 
Biakokoſz, v. Zychlinski aus Piersko, Livius aus Turowo und v. Do⸗ 
brzyeki aus Baborowo; Landrath v. Saher aus Neutompsl: Bür⸗ 
germeifter Mate aus Grätz und Kaufmann Heinrichsdorff aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Frau Guts. v. Swinarska aus Drazfowo und 
Bevollmächtigter Hoffmann aus Obrzyeko. 

HOTEL DE BERLIN. Yandrath von Suchodolski aus Birnbaum; 
Gutsb. Heniſz aus Trzemeſzuo; Gutsb. und Lieut. Wilke aus ablich 
Kad zie; Wirthſchafts-Inſpektor Büttner aus Konino; Partikulter 
Magdzinski aus Samter und Telearaphen⸗Sekretär Zeiler aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Die Guteb. Erner aus Trzemeſzuo und v. Ga⸗ 
ſiorowski aus Zberki. 


| WEISSER ADLER. Die Gutsb. Buſſe aus Kowanowo und Wein: 


held aus Dombröwfa; Mühlenbeſitzer Schwantke aus Jaroſzmühle 
und Kandidat Köhler aus Tucholka. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Sprinz aus Strzelno, Woll⸗ 
mann aus Borek, Pulvermaun, Wollmann und Gaſtwirth Nathan 
aus Krotoſchin. 

DREI LILIEN. Domänenpächter Maciejewski aus Promno; Zimmer: 
meiſtet Lau und Sekretär Byſzynski aus Obornik; die Kaufleute 
Hanke aus Pinne, Weetz aus Jutroſchin u. Gutsb. Dittmar aus Skouowo. 

PRIVAT-LOGIS. Handelsmann Leonhard aus Königsberg in Pr., 
log. Maggziuſtr. Nr. 15.; Oekonom Sadowski aus Zrenica, logirt 
St. Martin Nr. 19.; Kapellmeiſter Seidel aus Stettin, log. Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 30. 


Die Anfuhr des Salzes von Poſen nach Witt. 
ko wo fol vom 1. Juli c. ab anderweit dem Min⸗ 
deſtfordernden übertragen werden. 

Hierzu haben wir in unſerem gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchäftslokal auf den 2. Juni e. Nachmittags 3 Uhr 
Termin angeſetzt, wozu Unternehmungsluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 
gungen im Termine bekannt gemacht werden ſollen. 
Poſen, den 23. Mai 1856. 

Das Haupt⸗Steueramt. 
Bekanntmachung. 
Von Zohanni d. J. ab bis Johanni 1859 ſollen 
meiſtbietend im Landſchaftsgebäude verpachtet werden 
1) das Gut Broniſzewice, Kreis Pleſchen, im 
Termine den 19. Juni d. J., 
2) das Gut Boczkow I. und II., Kreis Adel- 
nau, im Termine den 20. Juni d. J., 
3) das Gut Gogolewo, Kreis Schrim m, im 
Termine den 21. Juni d. J., 4 
4) das Gut Dziadkowo, Kreis Gneſen, im 
Termine den 23. Juni d. J. f 
5) das Gut Pudliſzki, Kreis Kröben, im Ter⸗ 
mine den 24. Juni d. J., N 
6) das Gut Kokofzkt, Kreis Kröben, im Ter⸗ 
mine den 24. Juni d. J., 
ledes Mal von 4 Uhr Nachmittags ab. | 

Jeder Lizitant ift verpflichtet, zur Sicherung feines 
Gebotes eine Kaution von 500 Thlrn. zu erlegen und 
erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß er den Verpach⸗ 
tungsbedingungen nachzukommen im Stande iſt. — 
Die Pachtbedingungen konnen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 14. Mai 1856. 

Provinzial-Landſchafts⸗Direktion. 
.... EB os 
Konturs- Eröffnung. 
Königliches Kreis- Gericht, zu Oſtrowo, 
Erſte Abtheilung. 

Den 9. Mai 1856, Vormittags 8 bis 9 uhr. 

Ueber das Vermögen des hieſigen Kaufmanns Jo- 
hann Kall ift der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 8. Mai 
1856 feftgeftellt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der hie⸗ 
ſige Stadtkämmerer Sorgatz befiellt. Die Gläubiger 
des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 28. Mai t. Vormittags 10 Uhr vor 
dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichts-Rath Meerkatz, 
im hieſigen Gerichtslokal anberaumten Termin ihre Er⸗ 
Märungen und Vorſchläge über die Beibehaltung die- 
ſes Verwalters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 


Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, 
wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen— 
ſtände bis zum J. Juli d. J. einſchließlich dem Ge⸗ 
richt oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen 
und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte eben- 
dahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz 
befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Im Auftrage des Dominiums Ciesle werden zu 
Ciesle bei But am 17. Juni d. J. Vormit⸗ 


tags 10 Uhr ein Kutſchwagen, ein Reiſewagen. 
eine bedeckte Britſchke, ein Kabriolet, ſämmtlich auf 


— 


Federn mit eifernen Achſen und Meffing -Buren, eine 


offene Britſchke, ein Schlitten, zwei Paar Kummet⸗ 


geſchirre, vier andere Kutſchgeſchirre, mehrere Spinde, 1 


Schränke, Kommoden, Bettftellen, Tiſche und Stühle 


vom niedrigſten Taxpreiſe ab, fo wie mehrere Bände |, 


wiſſenſchaftlicher Werke durch öffentliche Lizitation ges 
gen bagre Bezahlung verkauft werden. 


Die Güter Kigzno, Skotniki, Palezyn nebſt 
Palezynek (wovon Balczyn allein noch verpach⸗ 
tet iſt), im Wreſchener Kreiſe, mit einem Areal von 
über 4300 Morgen, worunter 600 Morgen vorzüge 
licher Wieſen und 3500 Meg. Acker I., II. und III. 
Klaſſe, ſind aus freier Hand zu verkaufen. 

Näheres iſt beim unterzeichneten Eigenthümer zu 
erfragen. von Kosinski, 

auf Targowa-Görka bei Wreſchen. 


Ein Riltergut von 2400 Morgen Areal, 4 Meile 
von der Chauſſee belegen, in der Nähe eines ſchiffba⸗ 
ren Fluſſes, iſt aus freier Hand zu verkaufen ohne 
Einmiſchung eines Unterhändlers. Auskunft ertheilt 
Max Braun, Nr. 5 gr. Gerberſtr. 


Das Vorwerk Wola, Meile von Klecko und 
der Chauſſee, 414 Morgen groß, iſt mit einer Anzah⸗ 
lung von reſp. 8000 Thlr. aus freier Hand zu ver- 
kaufen. 


Die Güter Umikow, im Kreiſe und Bezirke 
Sieradz im Königreich Polen, und drei Meilen von 
der preußiſchen Grenze gelegen, die ein Areal von 
97 Hufen, oder 2925 Morgen neupolniſchen Maa · 
ßes haben, größtentheils Welzenboden, die Gebäude 
maffio, — find aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere hierüber iſt zu erfahren bei dem Herrn von 
Goczalkowski in Kallſch, im eigenen Haufe, 
Joſephinenſtraße. 


Einem hohen Publikum die ergebenſte Anzeige, daß 
ich Güter und Herrſchaften in beliebiger Größe, im 
Werthe von 50,000 bis 5,000,000 Gulden poln. 
zu verkaufen oder zu verpachten nachweiſe. 

Kaliſch. — Goldſtraße Nr. 197. 5 

Lewek Aronowiez. 


Einem hohen Adel und dem geehrten reiſenden 
Publikum empfehle ich meine unter den Linden 
(Eingang Schadowſtraße Nr. 14) in Berlin 
auf das Bequemſte und Eleganleſte eingerichteten 
Chambres garnis; ſowohl einzelne Zim- 
mer, als auch für ganze Familien eingerichtete Woh⸗ 
nungen. Die Preiſe ſind ſehr billig geſtellt. 
Hochachtungs voll 


Dem geehrten reiſenden Publikum mache ich hier⸗ 
durch die ergebene Anzeige, daß das Hotel „zum 
weißen Adler“ hierſelbſt nach dem Ableben mei- 
nes Mannes unter meiner Leitung fortbeſteht. 

Pleſchen, den 20. Mai 1856. 


0000000 


amroth, | 
tage, (o) 


. Kobler. 


Kundwirthfehaftlihe Ei 


Theodor Baarth in Posen, 


Schuhmacherſtraße Nr. 20, f 
empfiehlt alle Sorten Kleeſamen, Thimothee, echte franzöſiſche Luzerne, engliſches, fran⸗ 
zöſiſches, italieniſches und deutſches Raygras, Knaulgras und Schafſchwingel; ferner 
alle Arten amerikaniſchen und ſüddeutſchen Mais, ſo wie echten peruaniſchen Guano 


und Zwiebel⸗Kartoffeln. 


Ergebene Anzeige zum bevorſtehenden 


Wollmarkt. | 
Wegen Mangel an Raum Ausverkauf 


von modernen Sommerhüten aller Art für Damen 

und Kinder in der Putzhandlung von W. Nättig, 

Waſſerſtraße Nr. 17, im früheren Auktionslokale. 
Bertha Berndt geb. Nättig. 


. ² ˙—— ²— ü! 
Wollzüchen⸗Drillich, glatt und geſtreift, fo 

wie Wollzüchen-Leinen, bis 62 Pfund ſchwer, 4 
J offerirt billigſt Asslon Schmidt. 8 


+S@3988588 Seesen 


Rheiniſche Maitrank⸗Eſſenz in Flaſchen 


zur Bereitung von 6 Flaſchen Maitrank à 10 Sgr. 
Der hiermit bereitete Maitrank iſt bei weitem fei⸗ 


ner und angenehmer als von friſchem Waldmeiſter. 


4 Loth Zucker und 1 Quentchen dieſer Eſſenz auf 
eine Flaſche, geben ſelbſt geringem Weißwein den 


Geſchmack der feinſten Bowle. Zu haben bei 
Let devi Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


1 7˖ 0.008 
Zu beachten, g 
Der Einzelverkauf vom guten reinſchmeckenden 
Speife und Kocheſſig befindet ſich im Gebr. Königs 
bergerſchen Haufe, Markt Nr. 48. 


Selterwaſſer⸗Pulver 
(Poudre Fevre), 


in feiner ausgezeichneten Güte längft rühmlichſt be⸗ 

kannt, für Reiſende unentbehrlich, das Original⸗Pack 

15 Sgr., wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen, empfiehlt 
Zadwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. 


Die Eſſig⸗Spritt⸗Fabrik von E. N. Wagner 
empfiehlt ſammilichen Wiederverkäufern feinen, reinen 
und ſtarken Spritt zu billigen Preiſen. 


Neue Matjes⸗Heringe 
empfiehlt B. Scherek. 
Heringshandlung. Jeſuitenſtr. 2. 


So or Apotheker Geox Eine ix 
Schacht 16 Sr. oder 


Silbers 
Nebaille) 
4184838 


561 Schacht‘ 42.008728 


Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruft- 
krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 
vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta- 
bletten werden verkauft in allen Städten 


-vis der Poſtuhr. 


Mit geräuchertem Silber- 
> Schnepel (ein fehr feiner Ze 

Fiſch, der Lachsforelle gleich- 
kommend), bin ich heute hier eingetroffen, und verkaufe 
ſelbigen das Pfund zu 5 Silbergroſchen. Ich logire 
beim Gaſtwirth Neumann am Sapiehaplatz, im 
Hauſe des Herrn Spediteur Falk Fabian, und iſt 

mein Aufenthalt hier von ſehr kurzer Dauer. 
Poſen, den 27. Mai 1856. 
C. S. Leonhard 
aus Königsberg i. Pr. 


Theatergläſer und Fern⸗ 
röhre 


neueſter Erfindung mit achromati⸗ 
ſchen Okular⸗ und Objektivgläfern 
von unübertrefflicher Wirkung, von 
5 Thlr. an, Stereoskope mit ſchönen 
Anſichten, Brillen und Lorgnetten mit den feinſten 
Kryſtallgläſern in Gold, Silber, Schildpatt und 
Stahl von 1 Thlr. an, einfache und achromatiſche 
Mikroskope von 1— 10 Thlr., alle Arten Lupen, 
Leſegläſer, Gold- und Getreidewaagen, Schul-Reiß⸗ 
zeuge zu 13 — 6 Thlr., Barometer von 3 Thlr. an, 
Thermometer zu 15 Sgr., Alkoholometer zu 1 Thlr. 
10 Sgr. ꝛc. empfehlen die 
Gebr. Pohl, Optiker, 
in Busch’s Hötel de Rome, Parterre. 

Rauch ⸗Ableitungskanäle. 

Zur Verhütung des Rauchens in Wohngebäuden 
empfehle ich meine neuen Rauch⸗Ableitungskanaͤle. 
Von der Zweckmäßigkeit derſelben kann man ſich in 
dem Haufe des Hrn. Galland am Sapiehapl. Nr. 3 
Ueberzeugung verſchaffen. 

M. Kaskel, Klempnermeiſter, 
Krämer⸗ u. Judenſtr.⸗Ecke 23. 


links ein ſchön moͤblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Mylius Hotel de Dresde. 


In zwei Läden kann Wolle gelagert werden. 


Zum bevorſtehenden Wollmarkt ſind im „Bazar“ 
in Poſen zweckmäßig eingerichtete Wollniederlagen 
zu vermiethen. J. Grieſingier. 


In meinem Haufe Fiſcherſtraße Nr. 28 iſt vom 
1. Juli eine Parterrewohnung zu vermiethen. 
Poſen, den 27. Mai 1856. a 
D. G. Baarth. 


fast den Anfangs -Notirungen. Ueberwiegend war der Um 
städtern beider Emissionen, so wie in Zettelbank-Actien. 


„ü ee 


etwas höher. 


Deutſchlands, in Poſen in der Konditorei von A, Szpingier, vis-à 


Ein tüchtiger unverheiratheter Wirthſchaftsinſpektor, 
wie auch ein eben ſolcher kautionsfähiger Hofbeamter, 
der zugleich Rechnungsführer fein ſoll, werden zu 
Johanni c. gegen hohes Gehalt geſucht. Hierauf Re⸗ 
flektirende belieben ſich in portofreien Briefen unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe oder perſönlich bei mir zu 
melden. Reiſekoſten werden nicht vergütet. 


J. Plonski in Neuſtadt b. P. 


Ein ſehr wohlgeſittetes und anſtändiges Mädchen 
aus guter Familie, welches mehrere Jahre lang einer 
umfangreichen Häuslichkeit auf dem Lande vorgeſtan⸗ 
den und alle Intereſſen derſelben zur größten Zufrie- 
denheit vertreten hat, ſucht von Johanni e. ab ein an- 
derweitiges Unterkommen. Unterzeichneter kann das 
Mädchen, welches auch in weiblichen Schneiderar⸗ 
beiten geübt iſt, mit gutem Gewiſſen nach allen Seiten 


empfehlen und wird auf portofreie Anfragen weitere 
Musikalienhandlung von Bote & Bock verkauft. 
ev. Pfarrer in Pleſchen. 


Mittheilungen machen. Strecker, 


Die Beilage zur Posener Zei- 


tung enthält in ihrer Nr. 121 eine 
Annonce gegen mich, unterzeich- 
net mit dem Namen meiner Ehe- 
frau, Pauline Friebelt geb. 
Bach, bei der ich aber nicht zu- 
geben kann, dass sie meine liebe 
Frau zur Urheberin hätte. Ich 


will daher nur beiläufig bemer- 
ken, dass dem Verfasser jener | 


Annonce jede Gesetzeskenntniss 
abgeht; denn Eheleute, welche 
nicht in Gütergemeinschaft leben, 
können einseitig ihr Immobi- 
liarvermögen nicht belasten, der 
Niessbrauch aber des Ehemannes 
an dem Eingebrachten seiner Ehe- 
frau erreicht erst mit dem publi- 
eirten Scheidungsurtel seine End- 
schaft. Bis dahin aber werde ich 
mein Recht als gesetzlicher Ver- 
walter und Niessbraucher des ge- 
sammten Vermögens meiner Ehe- 
frau in seiner ganzen Ausdehnung 


satz in den Commandit - Anthei 
5 ei - Antheilen und den Darm- 
Von den Eisenbahn - Actien waren nur Freiburger 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Hamburg, Montag, 26. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min 
Oestr. Loose 1083 Br. 
Zprocentige Spanier 388. Aprocentige Spanier 24. 


leihe 100 Br. l'reuss. Loose 1115 Br. 


Aetien 930 Br. 


— — 


Verantw. Redakteur: Dr, 


uten. Preussische Akproe, Staats-An- 
78115 Credit-Actien 198. Oestr. Eisenbahn. 
Stieglitz de 1855 924. Berlin-Hamburger 


Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


6 
So eben erſchien die Z. Auflage von: 
für deutſche Landwirthe⸗ 


Stöckhardt's chemiſchen Feldpredigten an ee 


f Chemiſche Feldpredigten hat der Verfaſſer deshalb dieſe Schrift genannt, weil feine mündlichen Vor— 
träge über Chemie in den ſächſiſchen landwirthſch. Vereinen anfangs ſcherzweiſe fo genannt und ſpäter allge⸗ 
mein ſo bezeichnet worden ſind. Wie dies bei allen Schriften des Verfaſſers der Fall iſt, ſo zeichnet ſich ganz 
beſonders auch die hier vorliegende durch klare und verſtändliche, anziehende und feſſelnde Darſtellung aus, 
weshalb dieſe Feldpredigten in hohem Maaße geeignet erſcheinen, den Landwirth mit den Lehren der Chemie 
vertraut, und dieſe für die Landwirthſchaft neuerdings fo ungemein fördernd wirkende Wiſſenſchaft ihm lieb 
ai “er zu machen, zumal hier in der That nur ſolche Lehren gegeben werden, „welche ſich auf dem Felde 

ewährten“. 

Vlorräthig in der E. S. Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner) in Poſen. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. | medlend. 79 Rt. p. 2050 Pfd. bezahlt. Termine, Un 
Todesfälle. Hr. Rentier C. H. Ulrici in Berlin, 


ö fangs matt, im Laufe des Marktes entſchleden feſt und 
Hr. Ober⸗Bürgermeiſter Jochmann in Görlitz, Frl. Laura ſteigend. 
b. Winzingerode aus dein Haufe Kirchobenfeld in Erfurt, Gerſte ftiller. 

Faß C. Neumann in Sprottſchdorf, ein Sohn des Hrn. 


Hafer begehrt. 
aſtor Rinneberg in Alüthen bei Perleberg. hehe Rübol trotz neuer Kündigung bom Lager ſehr feſt 
Mittwoch den 28. Mai d. J. wird der hie- 


und beſonders p. Herbſt beſſer bezahlt. 
Spiritus zu anziehenden Preiſen gehandelt. — Ge 
sige Gesangverein Mendelssohn’s „Erste Wal- rt. 
purgis-Nacht“ und vorher einige Nummern 


kündigt 30,000 O 
aus Weber's „Euryanthe“ im Saale der Casino- 


Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 90-102 Rt., 
bochb. u. weiß 100—110 Rt., untergeordnet 8090 At. 
Roggen Mai⸗Juni 69,— 714 Nt. bez., Br. u. Gd. 


Gesellschaft mit Begleitung des Pianoforte zur | Juni-Juli 64466 Rt. bez. u. Gd. 66 

2 } Jutz IT „bez. u. ir t. Br., 

Aufführung bringen. Billets a 10 Sgr. werden Su lg 61 — 621 At. ber, 623 Rt. 8. 02 Ni. 
in der Mittlerschen Buchhandlung und in der dir. 6 r. Dü. 575 — 58 Rt. bez. u. Br., 573 


Gerſte, große loco 52—56 Rt., 
71 12 loco nach Qual. 34— 37 


Erbſen, Kochwaare 72—82 
Raps 95 Nt. 2 
W.⸗Nübſen 95 Rt. 
S.⸗Rübſen 80 Rt. 
— 70 = 
Ruͤboͤl loco 145 — 143 Rt. bez. u. Br. 
Gd.“ p. Mai 1453 Nit. bez. A e, 14% Rt. Gd. 
p. Mai- Juni 14; Mt. bez., p. Junt-Jull 141 Ni. 
bez., p. Septbr.⸗Oktbr. 147 Mi. bez.) Br. u. Gd. 
Leinöl loco 13 Rt. Br., desen 124 Nt. Br. 
Hanföl loco 133 Rt. Br., Lieferung 131 Nt. Br. 
Spiritus loco ohne Faß 324—33 Rt. bez., Ma 323— 
334 Rt. bez. u. Br. 331 Rt. Gd., Mai⸗Juni 327 
33 Rt. bez. u. Br., 327 Rt. Gd., Juni - Jul 324-321 
Mt. bez. u. Br., 321 Ri. Gd., Zuli-Yuguft u. Auguſt 
Septbr. 323 — 2 Rt. bez. u. Br., 324 Rt. Gd. 
(dw. Hbbl.) 


Nachdem das Wetter vorge⸗ 
geworden war, regnete es geſtern 


72 Pfd. 544 Rt. bez. 


Anfang Abends 7 Uhr. Rt., Mai⸗Juni 36 


Die Direktion des Gesang- Vereins. 


Gräbe. C. Schön. Strach. 


ODEUM. 


Mittwoch den 28. Mai 1856 
Grosses Garten- Concert à la Strauss, 
ausgeführt von dem Muſik-Korps des königl. 7. Inf.» 

Regts. unter Leitung des Herrn Goldſchmidt. 
Anfang 4 Uhr. Entrée 23 Sgr. Familienbillets 
5 Sgr. Wilhelm Kretzer. 


Schilling. 


Mitiwoch den 28. Mai 


Großes Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des fönigl. 10. Infanterie⸗ 
Regiments unter Direktion des Kapellmeiſters Herrn 
G. Heinsdorff. 
Entrée 24 Sgr. Anfang 5 Uhr Nachmittags. 
Nöckel. 


14% Rt. 


Stettin, 26. Mai. 
ſtern ſchoͤn und warm 

net unaufbörlich, 
eigen bat noch immer wenig Abzug zum Export 

nach England. an 
Roggen. Bir Loco⸗Waare bleibt noch immer rege 
rage, hauptſächlich für Pommern, Preußen und Poſen. 
Heute 82 Pfd. p. Mai⸗Juni 694 Rt. Gd., p. Juni⸗ 
zu 65 Rt. bez., p. Juli⸗Augüſt 614 Mt. bey, p. 
— N 574 — bez. u. Gd. > N 
r Gerſte war in ber n Zei e 
alte ge Ba a 

e . Br. N 


Thermometer: und Barometerſtand⸗ 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 19. bis 25. Mai 1856. 


Thermomelerſtand J Barometer⸗ | Hafer machte ſich, wie eben geſagt, ſehr knapp. Heute 

Tag Siem: I -Böäfter | ſtand. | Wind. 2 ſchleſiſchen Futter- p. 52 Pfd. 8 40 Mt. anzu 
19. Mai 8,0% ; + 12,3273. 9,08. SW. 3 ö 
20. z 7,1° + 125. = 103: — Erbſen fanden bei der Steigerung der andern Ge 
21. + 730 | + 114° 127: 105 SW. treideſorten mehr Beachtung zu etwas höheren Preiſen. 
22. + 5,0] +14,3° 127: 92: SW. Für Nüböl ſtellte ſich in Folge der gewichenen Not 
n + 72° | + 15,0° 27 85: Ss. rungen und der bisherigen Klagen über den Stand der 
24. + 6.00 | + 182° 197: 60 W. Deljaaten mehr Frage ein und Preiſe zogen an. 
78. +10,0° | + 123° 27 4.9 W. In Spiritus trat nach der rapiden Steigerung der 


letzten Zeit, theilweiſe auch in Folge des Rückgangs der 
2 5 eine Reaktion ein und Preiſe gaben elwas 


Waſſerſtand der Warthe: nach. Das Angebot von Loco Waare machte ſich reich⸗ 


i uck 3 ah- | Posen .. am 26. Mai Vorm. 8 Uhr 2 7 licher, da die hohen Preiſe manche bisher zurückgehal⸗ 
Kleine Gerberſtraße Nr.3 — ur allem Nachdruck zu wah- Fer 8 45 * b re tene Lager unſerer robugenten ie den Mack braten 
iſt eine Wieſe zu verpachten bei A. Kuttner. ren wissen. — . e Nahe Termine 11 9 Gd., p. eden 10 8 810 
. | . In] tfee Zig. 
1 * 4 8 2 * a 6. ] r 3 8 ie 
Zum propifionsweifen Verkauf eines ſehr frequenten Posen, den 27. Mai 185 | Produkten⸗Börſe. Telegraphiſcher Börſen⸗Beri 
ein Rei | Der Rittergutsbesitzer auf Bi 3 . 
Fabrikates wird ein Reiſender gefucht, der fein Do— ei ittergutsbesitzer au la- g 8 Hamburg, 26. Mai. Weizen unverandert, ruhig⸗ 
ell in B b ft \ 7 Berlin, 26. Mai, Wind: Sudweſt. Barometer: | Roggen ab Dänemark auf letzte Preiſe lten, ab Pe⸗ 
mieil in Bromberg hat. \ lezyce, 281. Thermometer: 15% +. Witterung: ſchön. tersburg 75 bezahlt 1 e 
Offerten werden unter Chiffre 8. R. 20. poste i d 1 9 ezahlt. Oel pro Mai 27, pro Herbſt 272. 
} b L F i b 1 | Weizen gefragt und in guter Waare ſehr knapp. Kaffee unverändert, Abſaßz unregelmäßi Zint 2000 Git. 
restante Breslau franco erbeten. „ Frlebel. Roggen loco höher gehalten und für 86 —87 Pfd. loco 153. j i 
2 Fonds- und Akti Ri Deer vom 26. vom 24. — rne 
— 5 — — — } m 24 
„Fonds 126 m Börse. RE EN 44 * 900 10 111188 hi 19 991 p ener, 4 — — 
— < „1 Sächsische - 8 z 2 - L. D. 1 2 - — Pr. 4 
Preuss Fonds- und Geld- Course. Sehlsiche - f 91 B 95 b Berlin-Stettiner 4 (159 bz 160 bz - Pr. I. II. Sr.4 938 B 
I. Lem 26. | Pr.Bkanth.-Sch.|i 135 B 1135 B - „ Pe. 4% bz [101 B III. 4 
leihe Toi W Discont.-Comm. 4 125-4 bz 1223-4 bu G Besl.: Freib.-St,. 4 178-177 bs 174 -175 be IV. 5 102 
N din cn) 17101 B Min. -Bk.-A“ 5 — — ** - - Neueſd 167-1673 bz 1643-165 bz Niederschl. Zwbl4 89 
St.-Anl. 1 852 1 101 5 ‚+ „ 5 11 Cölu.-Crek.-St. — 110 6 110 bz Nordb. (Fr. W.) 4 
1853 4 966 b 980 ouisd’ar re oe Wan r 6 
1854 44.1014 B 101 J 3 Cöln-Mindener 33/161 bz 1001 b ba] Oberschl. L. A 3 5 2025 b 
2 8 1855 1 00 B 101 Eisenbahn- Aktien. 2 l. 182 155 . 15 5 2 Pr. > 101 5 144 B Braunsehw, BA.|4 1324 et b u E151 B 
St.-Schuldseh. 37 865 bz (5 Aach.-Düsseld. 35 94 b 9.91 bz | - — 1 915 6 914 9 "Ba f e e Nen, 55 1% Bi132 et a u6 
Seeh,-Pr.-Sch. 7115 1 1121 5 Pr. 4 905 B 900 B - III. Em. 4 913 B 914 3 5.4 11 8 911 6 —.— 2211157 Si} 1215 B 
St.-Präm.-Anl. 3 115 — = 52 * II. Em. 4 907 bz 904 bz - IV. Em.|t | 91 bz 91 b = - . 79 ba 791 b. . Metall. 5 an ug 114-4 bz 
K.uN.Schuldv. 4101 8 101 - Mastricht.A | 624 b2 64 B I busseld.-Elberk. 4 476 bz 148 B Oppeln-Tarn, 1 — ae a EN he 
Berl. Stadt-Ob!. 31 8146 84 * - Fr. 46 944 B 95 B „ Fr. 4 91, E 91. B rz. W. (St.-V.) 4 | 704 B 7062 | 2-4 3 109 et.bz.uB 108 da 
Ba _ il ni . a 8° [Amst -Routerd. 14 81 B 81 5 „ Pes 101 b 17 bz Ser. 1.5 101 101 B - Banknot. 1 F 516 + 
K. u. N. Pfandbr. 30 % 9 erg. Märkische 4 914-92 bz. 92 5 Fr. St.-Eis. 3 176“ bz 1773-171 b — s 2 3 Russ.-E 5 101 + bz 1015 bz 
Ostpreuss. 7 3 cad 6 934 0 7 „Pr. 5 102 bz 1024 bz - - Pr. 4 298 bz 298 bz Rheinische 4 118-118} bz|117% bz u 59 4 1 5 105 105, 6 
Pomm. - 31 93% | 100 N 4. Em. 5 102 bz 1028 bz Ludwigsb.-Bex. 4 155 bz 156 bz 68k) Pr. 14 — 65 83 974 bz 974 bz 
Posensche - 1 100 bz 90% Ir Berlin. 1 hat 4 904 bz 90 bz Löbau-Zittau 4 67 6 665-G7b uB - St.) Pr. 4 91 0 914 6 2 En 2 bz 98F be 
- neue - f 90} bz 0 6 tlin-Anhalt; f 14715 be |1724-172 balMagd.-Halbersı.(4 206 B 1206 B UNE EB "U | BRE br ee eri a 88 e . f 
Schlesische 3 | 89; 6 85 Berl.-amb * ga be 93/ B Magd.-Wittenb. 43 49 bz 49 ba Ruhrort.-Crek. 33 943 6 944 bz oln. 500 Fl m. 1 9 etw bz 93 — 
Westpreuss.— 3 g 874 B 3 * zei 109% bz 1093 B > - Pr.4 97 6 97 - Pr. 1.44 998 6 991 6 2 * U 88 b 87 5 
K. u. N. Rentbr. 1 96, bz 96 - > Il Em. 1 10 & 1015 6 Mainz-Ludwh. |4 |116 6 — 4891 bz 898 bz 5 ae 240 G 94 4 
Pomm. - 419 6 954 Berl.-P.-Magd |1 132 6 101 0 Mecklenburger 4 | 574 B 57 6 Starg.-Posener 35 99-984 bz 99 bz Kurhess. 40 Tlr. — 2 21 B 
Posensche - 4 94 B | 94 bz Ape. 6.4 — bz 121% bz Münst.-Ham. 43 94$ B 944 Werren. 914. B 911 bz Bad eh 3 le 415 B — 6 
Preussische- 4 95 bz 95 6 * TER 1 924 B Neust.-Weissb. 4 — — a — 14100 bz 100 bz lab. P. 50 15 B 691 B 
Die heutige Börse setzte in angeregler Stimmung und mit wesentlich höh 0 fü 07 Br. Cöla-Mindener 160 er 5 g ft em» 
ak- und Creditbank-Aelien ein, drückte sich aber in Folge von Gewinn-Realisirangen — lee 2 Be biet * Cöin- Minden 3. Proe. 00 e Nagı.- Wittenberge. 48. Berlin - Hamburg 1. Prior: 9 


Frankfurt . M., Montag, 26. Mai, 
matt, Darmstädter Bank-Aetien bei lebhaktem Ums 

Schluss- Course. Neueste P . Anl. —, 
Ludwigshafen-Bexbach 155%. Frankf Hanau 834. 
Wechsel 119}. 
Antheile 1214. 


Nachmittags 2 Uhr. ichi Actien 
atze höher. 8 ur. Oestreichische Fonds und 


Pariser W 04}. Hamburg. Wechsel 88 fr 
I ee Wechsel 1008 Br. Wiener Wechsel 1178 Br. Feet Bank 


403. Badische Loose 478. 5proc. Metalliques 821. Akproe, Metall. 7 e wi 
4 \ . 2 5724. 5. treiebise 
ie 823: Oestr.-Franz. Staats- Taue Aktien 310.“ ren 1301. 0 est 
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